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über Kythenbildung in der alten Kunstgeschichta 



Einleitung. 



Es ist das natUi'licbe Lo» des Mythus, zaarst. als historische Thatsaclie geglaubt, dann als 
poetische Erfindnufr iMnruidert, zoletzt ab gewflliBlkinr Äberi^laube belächelt za wa-den. Dabei 
bleibt immer ihm h dir Möglichkeit offon, da^ts dflnelbe Vntgang sich auch in rtlcklflnflger Bewegung^ 
wiederlioll. und liass riu fpStwes Jahrhundert von neuem gläubig vcrehrl, w ns ein Mtherrs bnroits 
als al^etban betrachtete. Wo abci* ein solcher lUickschritt erfolgt, da wii-d man iucher finden, 
<Ims es die Binweifliiiifr auf den hoben poetteehoi Wert des Vj&m war, wekbe demadh« wusat 
Duldung, dann Gunst und Geltung vei-stihaBle. Mit welchem Erfolge die Romantiker in dieser 
Riclitung tliätig gewesen, liegt zu olTen vor Augen, als dass fs r ines brsniifl<n-n Nachweises bcdüi-fte. 
Wenn jedoch, wie es oll genug geschehen, die poetische AuÜassuug zum * nnbriefe fui" jeden Aber- 
Iflauben wird, bo veiioibnt ea sich wdil der Mühe, die Bereehtigmif dieser poetischen AnfEusung 
enisfl:nf> m priif'''n. Die Mitose Tliatsarhf . f!ii.<^ zahli-cichc Mjihcn uns in po<'tis.1ifm Hrwaiide 
entgegcnti-ctcn und dass auch da, wo sie in sehlichter Prosa Uberliefert sind, vielfach ein Zui-ück- 
fthren anf Sltere Dichtnng sich ermöglicht, diese Thatsache aUein ist kein ansreidiender Beweis; 
denn ob die poetische Gefftalfung djis Erste und lli-sprfinglii lir wai , odi i ob sie erst tiDter dem 
Hän lcii 1er Dichter dazugekommen ist, darüber lässt sich wohl hier OUd da eine Va mmtfl pg auf- 
steilen, aber nirgends eine sichere Entscheidung geben. 

Somit sind wir genötigt, den Begriff des U]^nB snmKclist a priori zu bestimmen. Dabei 
findet sich, das« jener strengen Objektivität, jener verstandesraässigen Auflassung gegenüber, 
welche das Wesen wissenschaltlicher Übcrlicfening ausmacht, der Mj^thus sich nh nngehundencs 
Spiel der änbJektivitAt, als ü-eic Schöpfung der bewegten Phantasie zu erkennen giebu Dies 
■dieilri. Ar seh» poetbebe Natnr m spredeo; aber dodi bleibt es noch nnentsdiieden, ob dieses 
Spiel der Subjektivität m rinrr dirbtenVclirTi Vrrkl'Snni<r dfr Wsihrheit führen wird, oder zu einer 
Verdunkelung und Entstellung derselben. Nun ist aber das Xconzeichen der Poesie wie aüw 
sehönoi Kunst, dass sie ^b selber mir fBr Schein ansgiebt nnd dodi eine Realltitt lifllimr Art tn 
sich enthält; der Mythus dagegen giebt sich für historische Wahrheit aus und erweist sich doch 
als blosaer Schein. Dieser prinupielle Gegensatz, der f&r die ganze Untersochnng yva. entschei- 
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dender Wichtigluiit ist, wird darcU ein Beispiel am ehesten deutlich verdeo. Wir wählen dajsu 
Herders bekamites Oedidit „Das Kiiid der Sorg«". Die bier anftreteaden Perwaea, die Sorge 
selbst, Zeus und Tellns, geben sicli sofort als blosse Schi inirtHialtcn zu eritenaen. Es wird dem 
L«pr niclit ziigi^rmitot , an die Gotthr-it o'nw^ Zrtis, einer Tellus zu plaiihnn. sonrirrTi ps soll der 
Gedanke, dass der Mensch im Leben der fciorgc, im Tode der Erde und Gott angehört, mit Hülfe 
d« mytholofiBelitii Ap|«nttec etner Uo« irentandeBiBisrigeii Aiiffiwwag entillekt und dem Gemite 
nitliirrtbracht werden. So ist es überall, wo wir uns auf poetischem Boden befinden. Würde 
jedoch, um bei unaerm Beispiele zu bleiben, die Einkleidung des Gedichtes als ein historisches 
Faktum weitererzählt und geglaubt, der Ideengehalt dagegen beseitigt oder wenigstens verdunkelt, 
so v&re ans del' Dichtung ein wirklieher llythas eotstanden. Was wil- in diesem Falle nur 
hypothetisch hinstHItcn. da-s- hat ?l-h oft grntiir th&tsächlich f*rt ifrTi'*t. Fnd wie hier au.s der grob- 
sionlidien Aufiaasung eines poetischen Bildes der Mythus hervorgeht, ebenso kann wiederum der 
letzter^ ^ttXi er fttr poetische Bilder «n bequemes Ibterial bietet, sich selber in Pomie nmiraadeln. 
l)iei<;e BerOlirungcn und Umwandlungen beweisen aber so wenig die Identität von Poe^e und 
Mythus dtws >iL' \ i<1ii)i hr der beste Belag sind für den principiellcn Gegensatz beider. 

Demnach ist auch die Auflüüuug und Beseitigung des M^thua kein Eingriff in die Bechte 
der Poesie, vielmebr in deqjeDigen Fallen, tn> «In poettsehw Gedimke nrsprOngUdi zu Grande lag, 
sogar eine Krweckung und Wiederbelebung desselben. Von grössen-m Belang aber sind die Dienste, 
welche der historischen Walirheit durch solches Voigehen geleistet werden. Das hier gewählte 
Gebiet, die alte Kunstgeschichte, euth&lt freilich nur einen verbftltnismässlg kleioea Teil sagcn- 
bafter Erfindungen ; dennoch haben diese aosgioeiebt. Ober wichtige Grundsätie der Ennst nnd 
übir hchrn tml Cliarakter der berühmtesten Künstler vMlutnjniisvolle Irrtümer 7.n verbreiten. 
Schon diese Irrtümer zu beseitigen, lohnt den Versuch. Aber der Nutzen crsti-cckt sich ,noch 
weiter. Gerade das bier in Bede stehende Gebiet, desaan Stoff wenig n poetischer Behandlongr 
anreizen konnte, ist vorzüglich geeignet, über Knt.stehnng vnd Ausbildung de^s Mjihus wertvolle 
Aufechlü-sse zu geben, dir mu-h fiir aTnIrn:' GfVii. ti' verwendhar sind Dmin ■la>s flic KmistlpLrfmlr 
späteren Ursprungs ist als die Goller- und Heldeihsüge, ändert iiiciils au ihrer Natur. Sur iu.soteni 
haben votnderte ZdtanacbamuigeD and Bildangsrerbaitniaae modiScIerend eiagewirktt dasa gewisse 
Arten des Mj'thus b(\•^l-.n^lf■r^; bf ^rttn>tip't , amlerc ilaKS'f-'i'Ti mr-hr bni Sritc ^'i'ilritiicrt wnnlen; aber 
an seinem eigentlichen Wesen, seinem Qrundcharakter haben sie nichts geändert uud konnten es 
nicht, ohne ihn selbst zn zerstören. 

Mit Kiicksicht auf solche Modificationen , welche durch die Entwicklang oder Ansartong 
des Vi)lkst:<i>t«s bedingt sind, l;i»t siili äAi^ <res,<«mtp Matrii:il in (Inn r;nipp»>n teilen, weldie 
wir als die naive, die lehrhafte und die tendenziöse Mythenbildung bezeichnen wollen. 

Die erstere entsteht sn aoleliar Zeit nnd in aolchen Ereiaen, wo man noch an die alten 
Götter glaubt und ihre von Meisterhand geschaffenen Bildni.sse aufrichtig bewundert. Mit dieser 
Bewundeninc: *^toht aber die Einsicht nicht auf gleicher Höhe. Geistige Grösse rein aufzufassen, 
ist nicht .iedeui gegeben; der VoUcsgcschmack verlangt, dass alles Grosse auch mit augeuiessenem 
Pompe anflrete, alles Ausserordentliche rieh taeb ioaserlich ab solches zu «-kennen gebe. Es 
wirkt hier (lassrlbc 'Mntiv, win in jenm '\\''undcrie:psrhichtcn, mit denen da«! I.eber bfriihniter 
Ötaatengründer oder Bcligionsstifter , eines Cjtus und| Eomulua, eines Buddha und Muhamcd, 
ao Tebddidi anafettnttet iat Charaktaristiach bleibt fllr solche Erilmdnngai dne gewiaae Gleich- 
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fllkinigkeit> die nahe an ibmfidikdt grenzt 'Ober Trtnme, BHtise, bimniliBehe Stjimnen imd hnKge 

Tiere geht es selten hinauK. Dass in der Kunstf^esclii^^hte verhältnismässig w tnii^j \m dieser Art 
sich vorfindet, ist hcjiTC'iflich. Ak die Kunst bei den Griechen »nf ihiir Höhe stund, hatte sich 
die pMlosophiädie Aofkläi-ung schon zu weit veibreitet, ak dass die ü-ommc Sage tiefere Wurzeln 
bitte sdilagen kSnnen. Phldias tet ftst der eiiudge, an detnen Werke ^eh Wandeigesofafaditeii 
anknüpfen. 

Von etwas anderer Art sind die Mj-then, welche von der Eiit^ti Ining und ersten Entwicklung 
der KouBt berichten. Das Dunkel aafinbelleD, in welches sich der üi>priii)g der Welt, des Menschen- 
geadiledito, der einzelnen Völker nnd Staaten, der einzelnen Künste und Erfindungen einhüllt, 
gewährt cinrn ris-ontfSruli^^hen Rei7 und vorlnrkt dalier frühzeitig zu dahin ziflpirlpn Versuchen. 
Aber das itchrittwcise Entstehen und Wachsen einer Sache mit witsüenschaftlicher Genauigkeit zu 
Terfblgen, liegt nicht im VenaQgen imd ist nicht naeh dem Oesdunaeke der frfllieren Zeit Hier 
macht iiKiii >ii h die Angabe leicht und liisst durch einen Zaiibei-schlag, durch ein glücklich? s T^n- 
gefilhr entstehen, was nur in Jahrhunderten oder Jahrtausenden sich allmählirli hrranbilden konnte. 
Die Legenden von der Erfindung der Sculptur und Malerei, von den wuuderlmren Erfolgen der 
enten Ktinttler und derartiges nnlir gehSrt dieser zweiten Gattung an. 

Als dritte Unterabteilung des naivin ■Myflms i>t endlieh nncli die Iniss^'Cl■8tAnf^^'^^^ Mftaplier 
anzniiihreu. Die Spntclte kann das Übenünnliche nur durch sinnliche Bilder bezeichnen ; die Be- 
geisterang grdft zu demadben Mittel, um ansznspn^chen, was die Sede im iunersten bewegt Aber 
Alles, was diesem Gebiete angehört, ist sofort dem Missverständnisse ausgesetzt Die grosse Menge, 
die sich zu (h-r iir^prütifrUchcn rein geistigen Vorstellung nicht erhelx n k;inn, nimmt tias Bild für 
die Sache selbst und der Mythus ist lertig. Dieser Vorgang, der gewoiiniichc bei Entstehung der 
Otttenage», ist in der Ennstsrceehichte nur adtea nadiznweiaen, aber dedi auch nidit vißttg von 
(Beaeni Gebiete nusg<'schlnss«'n. 

Die zweite Hauptgnippe, die wir als die lehrhafte bezeichnet haben, ist nach Umfang nnd 
Inhalt bei weitem die bedeutendste. Auch sie ist in der eigentlichen Mytliologic schon vertreten, 
tu der Eanatgeadliebte erkilt aie aber dadnrdi nodi dne eigentftmlidie Fto'boi^, da» deh bd 
ihr der Einflns'< rir-r S-iphistik beracrklich rancbt. die zn d<"r Zeit, wo die Kunst alle^rrii« ini'rt'> 
Interesse erregte, bereits vorhanden war und sich auch weiterhin in (reltung erhalten hat, so lange 
Cfl dne griechische Ktütur galk Wie tief diese Oelstesriditung den Griedien im Btate steckte, 
erkennt man am besten, wenn man die späteste Zeit ihrer Geschichte betrachtet. In den dogma- 
tischen Stifitigkifiten der orientalischen Kirche in der hjwrspaltendi ii TMalektik <ler bj-zantinischen 
Kirchcnlehixr kommt die alte Sophistik ebenso unverändert wieder zum Vombcin, wie in dei- 
pApstliehen Kirdie des Oeeldents, der dte Beligien in tnber Linie ab instramoiitnn regni galt 
die nriindsätze des alten Römerti)iti< Diese griechische Sophistik nun, welche sidi lülimti', iiii. i 
Alks und Jedes oline Vorbereitung überzeugend reden zu Icönnen, beruhte aber nicht auf einem 
besonders nmfingrefehen Wissen, sondern TomebmKnh auf grflndUcher Schulung in den KOnsten 
der Dialektik und Rhetorik. Da nicht die Erforschung der ^\';lll^heit, sondern die Erzeugung 
eines Tilcndriulcn Sclifini's Zwirk allrr sr.phististlicn Dar^rlkui'r ist. so wird jenf unlHult-nklicIi 
rhetorischen Zwecken untergeordnet. Um einen wirksamen Kontrast zu eneichen, einen deklama- 
todschen Efbkt m erzielen, einen theoretischen Satz in gefUliger nnd ansprechender Weise zn 
«dinteni, mOaien die hiztoriadieii Thataadum aidi die irillUlilidmten Verlndiegningen, Übei^ 




treibungen, Yerdrebmifen geflülen iMtcn. Indem solebe Bünftlle nnd Erflndrmgvn sp&terhiB tob 

der gelehrten Notizenkrämcrei aufgccrrif!» n, als baare Münze weiter verbreitet und durch Flüchtig- 
keiten und Missverständniifse noch melir entstellt wurden, bildete sieh eine umfanpT*'ic1iP Kunst- 
legende aus, eine Tradition, welche dei' Kiitik hartuSdcigeren Widerstand zu leisten veimochte als 
die voHnnntoaigen Kytheo einer naivma Zeit 

Die beiden bisher bcsprorhenen Ent^tehnngsarten verti^agm sich immer n^rh mit einer 
gtrvrissen Uoch&chätzung der Kunst und der Künstler; wemgHteus liegt der Entstellung keine feind- 
Müge AMdit ZU Orowle. In der Zeit des sinkendoi Altertnins jedoch maefat eich mehrfteh dae 
B( streben bemerkbar, die berBhmtcn Pci-sönliclikeiten einer gröss«!m Vcrgajigenheit anf jede Weise 
lu'i-jibziisetzen, damit mm sieh der clfriien \iei!ri<^keit wenie-er m fehftmen brauche. Von snkher 
Verungiimpfoiig, der die grossen iStaatsmänncr und Fcldheirn begreitliciierweise am meisten «os- 
gesetst waren, sind auch die Dichter and Efliuder nicht verscbont geblieben , und diejenigen am 
wenigsten, deren Namen in aller Munde waren. LFber Phidias wird demnach das Meiste von dieser 
Art zu erwarten sein. Wenn diese tendcnzii^e Mythenbildung endlich noch in die Hände der 
ehnstlichen SchrÜteteller gelangt, in deren Parteiinteresse es lag, die Tugenden der Heiden ab 
günzende Laster hinzutäten, so erhUt die Fabel ihre letzte AnBbildnng und KrSnung'. 

Es branelit wohl kniim bemerkt zu wenlen, da.ss die vielfachen Kutstellnn^en rler Wnbrheit. 
wie sie die alte Kunstgeschichte; bietet, von jeher zu Zweifeln und Bedenken Aulass gegeben haben. 
Aber wdl «ter Ibiigel an «nflUiriichen Niehriehten Aber die alte Knnst dazu nötigte, alle fiber* 
haupt vorhandenen Quellen, auch die dürftlirsini und trübsten, der Beachtung zu würdigen, sm» 
konnte ei< kaum anf^bleihen, flas«* der sysfematisi'lien VnllstJlniiitrkeit zu Liebe jraiichi'^ als Baustein 
verwertet wunie, was l>e8seT auf den Scüuttliauleu gehört hatte. Wo man aber Kritik übte, da 
begnflgte man aicb meirteiw, die aufBill^prten U&valuwhetnlfchkriten nnd Widerqn'lehe zu be- 
seitigen, und tastete mehr von aussen an dem MythiK herum . als dass man ihn in seinem Kerne 
angi^ifl'en hätte. Wenn dieses letztere Ver&hreu cuusequent durchgeführt, werden soll, su wird 
sich frdlich nidife vemefden lassen, dass aneh Haachea zum zwdtenmale be.sprochen wird, was 
von Andern schon erledigt schien. Indessen wird doch in <>olchen Fällen, auch wenn das Resultat 
dasselbe bleiben sollte, die Art der H^ weistulirunpr entweri'r riiir neue Seite an il* iu <Tegenstaode 
aofdeckcn, oder iUr die Uutersachung vcn^'andter Gegenstände den Weg ebnen hellen. 



Diese Art der Mythcnbildung, welche man, wäre der Ausdnick nicht Missdeutungen aus- 
geaetzt, anch wohl als die religiöse beseichnen kUrnite, verlangt an ihrem Oedelhen dae Zeit, 
welche von Wissenschaft, nichts weis.--, und ein Volk, dem auch die rechte Aula^^e zur Wissenschaft 
fehlt, das mehr in sinnreichen Eintallen als in solider Grcdankenarbeit seine i^etriedigung findet. 
Dies trifft bei den Griechen der in Betracht kommenden Zeit keineswc^ zu. Sie besitzen deshalb, 
wie aehmi bemeilct, sehr wenig Mythen dieser Art FBr die Kritik httai aolehe JEkilUmgan, 
nanentlidi die eigentUehen WoDdengeschiehtea, mr ein geriagea LitareaaB; die Gzünde, die man 
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gcigen sie Ws FUd fUran kSimte, cnrdM aidi entwiedflr ab miBStig oder, wo diea idcht der 

IUI sein sollte, als uuwirksiuii. \Vir bosrnUg<>n uns deshalb mit einer kurzrn Aufzüblang. 

Dem Plüdias, der das Zcosbild fiir Oljmpi» anfertigen soll» erscheint der Gott im Traame 
und dient ihm sraiit selbst ah ModdL Nach der VolleDdaiij^, da der EOnathsr sidi yon Zms txn 
Zeichen erbittet, ol) ihm das Werk gefalle, schlägft der BUtt Bieiler an der Stelle de« Ti nip^ls, 
die spatrrliin durch einen chcnu n BruniirmTind 1» /.i-ichnet war. Aiirli uns l iHniscIicf Kaisciv.cit 
wird noch ein Wunder berichtet Als der ulyinpiBche Zeu» aul Uetelil Caiiguias nach Kom ge- 
schafft Verden sollte, damit er dort zu einem Bilde des Kaisers tuigeindert würde, da schlag die 
Statne plötzlich ein so heftigt s Gelftchter au^ dass die Ma.schinen wankten und die Arbeiter aus- 
einanderstoben ; und sogleich kam ein gewiswr r;»s-siii< herzu und versicherte, ihm sei im Traume 
befohlen woi-dcn, dem Gottc einen Stier zu opleru. Einlacher als in diesem Berichte Suetons 
endudnt der Vorgaagr ^ Josephiu. Die Architekten atdten dem Henunlos Recrnlns, der mit 
der Aasftihrung des Befehls iK-traut war, eintlrinu'lifli vor, bei dem Trtmsportf' würde diLs ganze 
Werk zu Grande geben, worauf die Sache unterbleibt. Rechnen wir dazu noch den später zu 
besjpiredieBden Iforiobt m der mnda^mren Heilung eines AiMtsra, der iMtin ProgyUeoban ver- 
migläckt war, so ist damit der Vorrat an eigentlichen Wnndci-geschichten erschöpft. 

Mehr Interesse gewähren dicjeni<rpri FhIk In. wrlrln- von den Anlangen der Kunst handeln. 
Wo keine bisturiiiche Überlieferung vorhanden ist, da hat die Phantasie ein gewisse» Becht, mit 
sinnreichen Ein&llen in die Lücke zn treten; eine Ent«teUang der Wahrheit entsteht erst dann, 
wenn die poetischen Bilder als histt»rische Thatsachen angenommen wenlcn. Wa« in diesem Sinne 
von Dacdalus b4;richtei wird, kann übergangen werden, ebenso die Geschichte von der Krllndung 
6KSi korinthischen Kapitäls; hingegen verdient des Püuius lürzähluug vom Ui'sprunge der bildenden 
Eanafc aine eingeheodere Beiiivedmi)«:. »BibtUides, ans gefallit%t otn TIS]rfiMr, erflmd zn 
Kfrinth mit Bcihfüfe sHrfr Tnditnr zuorst die Kunst, aus Tli'in ffhnliche Bilder zu fonnen. Seine 
Tochter war in einen Jüngling verliebt, und im SciuDers« über dessen Abreise zeichnete sie seinen 
Sduttenrias beim Schein der Lampe an die Wand. Der Tatar machte darüber ein Bdief aoa 
Thon, Hess es im Feuer hart werden und stellte es mit dem Ikbrigeik T&pfergeschiiT aa£ Dieses 
B( 1i< f s<ill im Xymph&nm noch bis ZU der Zeit vorhanden gewaen aein, wo Korintb durch Mnmmins 
zerstört wurde." 

Wir sind sehr geneigt, ab Keim eines Mythos irgend ein htstorisebes Faktum vwauszti- 

setzen, das erst dun h tlif zudichten<ie und umdichtende Thätii;k. it il.-.s Volkf s ilrn f^hm ukter des 
Wnnderbai-en oder wenigstens Ungewöhnlichen erlangt habe. In vielen F'äUen mag der Vorgang 
ein derartiger geweaen s^; in dem Torlicgenden dicber nicht Es ist nicht einmal eine Idatorische 
Geiljektar, die hier zu Gninde liegt, sondern nur die alle^pniadie Einkkiduig des GtodanJcens, dass 
die Liebe es sei, welche di. Kunst fr'-Sfhaffiii. Fi'ir diii^ Rehnnptung wii*d man eitiim Be weis 
verlangen. Er lie^t darin, dass die historische Einkleidung mit allen Kennzeichen eines Farcrgon 
anftritt, iwlem die Bedingungen der Zeit, dea Ortes, der Saehe adbat mit TtUkommeBer Gleidi- 
gilltigkcit behandelt werden. Die Griechen wussten i ^ und sprachen es offen aos, dass Egypten und 
Asien ihi-e Lehrerinnen in der Kunst t^pw-rsrn. und ii;v<s lange vorher, ehe es ein Knrinth gab, in 
jenen LiUidei-n bci-eits die regste Kunstubuug gehc>rr»cht hatte. Sie wuastcn ferner, dass die 
Mnlani, wie ea nicht aadera ado kann» «ieh bei Ibnen am apitastoi entwickelt hatte; deni die 
Ennat beginnt, wie die l^iaehe, flberall mit dam Oonereteaten nnd gebt erat »Wtanw«'* imd aügamd 
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m afertraktarai Yontdhnigeii Ober. Bas erete ist immer ToUkomineDe Körperlichkeit der Statne; 
•bstrakter iiüt bereit« dai« Relief, am abstraktesten endlich die blosse Umrisszoichnnn^ und die daran 

sich 1cnrij>ti Ti-lo ^laltii i. Trotzdem kehrt der Mythus diese wohlbekannte Reihenfolfro um. •in 
schlagender üi^weis datUr, dass dem Krfinder die historisdie Einkiddung Nebeiuwche war, üaupt- 
aadw alldn die poetisdie Idee. 

In der so eben besprochenen Geschichte findet sich so ziemlich Alles vereinigt, -was fJr 
den naiven Mythus voti Brlanf.' ist Zuerst als Keim die poetische hh-<-. f. nicr die allegorische Ein- 
kleidung, dieses ÜHUptniHterial litr die eigentliche Sage, welche letztere dann schli(^ich lokalisier 
and dnrdi eine ehrwOrdige BeKqme — hier daa Beltef im Nymphäum — gegen allen ZvelM 
sichergestellt vrird. Nur Eins fehlt nnrh; die sich selbst betriifrfTidp Kmistsi tnvilrnK^ri i ftlr diosc 
Beliqnie. Aber vieUeicht ist von dieser Schwärmerei bloes kein Bericht zu ma gekugt, denn vor- 
banden war ale JedenftUa. FhnsRoiaa, der «o die Edatenz dnes Daedali» glanbt, glanbt dem- 
gimlBB auch an die Werk» deaadben; nnd ireU er diese Werke — vielleicht die rohen Terauehe 
unbekannter Handwerker - Hir eclit anerkennt, so ericeont er anch — trota ihrer nicht gekoguetea 
üngestalt — etwas besonders (iötiliches in ihnen. 

Ale dritte ITnterabteflnng der naiven Mythenbildnng waren die Falk bezeichnet worden, 
•wo die missverxtandene Metapher den Anlass gegeb«>n hat. Dies«' Klasse, welche in den Götter- 
geschichten so stark vcrti-eten ist, dass man fast den ganzen Inhalt der alten Religionen auf iniss- 
YcrstiUidene Mctaphei-n zurdckillhren mOdite, ist in der Kuustgcscttichte nur schwach vcrti-eten. 
Ein einzelnes Beiäpfd wird nur dmraktcristeiing geDfigen. Der gewOhnBebe Lobqnncb flr ein 
gutes Kunstwerk lantet. dass ps- T.fbpTi und Powocrniifr hc<it-/,t. Zahln iclir Kpi-rramnn' auf bfriihmte 
Statuen und Gem&lde wiederholen diesen Gedanken bis zum Überdruss. Ks lag nahe, den Schein 
In WiiUichkeit zu Terwanddn und von Büdalulen zn enihlen, die im eigentlichen Sinne lebten 
nnd sich bewegten. W&rde Derartigea nur von Daedalus berichtet, so könnte man sich die 
herkömmliche Erkläning gefallen laj<sen, dass er, oder vii Im. In y^^u■ Kun.stepoche, die in ihm pcr- 
üuuUiclert iüt, die ^yptiäche Stairheit und GeschlosseuhL-it der Glieder beseitigt habe, und dass 
dieao' groaae Fortodiritt von dnt Zeitgenoesen dureb dm bjrperbolischen Anadrocik, seine Statnen 
lil'tiii. i,r, f, i, rt w .nL n m i. Aber die Sache i>t ilrnnoch anders gemeint. Es beweisen dies die 
verwandten Erzählungen von den mit Bewegung begabten Dienerinnen des Hephaestos. den 
wandelnden Statuen zu Rhodos, dem belebten BUde des Pygmalion und Anderes der Art bis 
Iwrab zu der Statne dea korinfhiflchen Fcldherm Pelichos, welche bei Nacht im Hause berwnaimkte; 
Wo abor solche Wunder nngmommcn wrfili'u, ila f<-lilt i s uui-li tiiclit an rat i.in;ilisri<;rhcn Erklilrungs- 
versucben, die immer unglücklich ausfallen wcnlen, sobald sie etwas W irkliches voraos^itzen, wo 
nur ein leerea Phaotaslegebtlde vorhanden ist So behauptete ein gewisser Philippus. Daedalus 
habe das Kunststück seiner sich bewegenden hölzernen Venus dadurch zu Stande gebracht, da« 
er Qini'ksillHT in dt*- Fisrnr g-rnillt. Sorratrs, der auch sonst über rtio platte Weisheit der 
rationalistischen Wundererklärer spottet, beliandelt die Sache aU Scherz, indem er die Statuen des 
Dudalna nicbtanntzigBn Iftlnven veigleiehti die dnvmdiefta« wenn man ale nidit anbinde. 
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2. Der lelirliafLe Mythus. 



T>ie Bezeichnung „lehrhaft" ist iltinim frowJlhlt worden, wril (}it> hicrlier gehörigen Gre- 
schichtea den Zweck verfolj^en, einen Erlahrungssatz, eine moralische Idee, eine witMienschaftUcbe 
— oder btofiger noch eine nn wissenschaftliche — Bemerkonp zn illnstriereD» Nach der Art, wie 
(lies in's Werk gesctat wird, könnte man auch von soplii ti ' r Mythenbildung sprechen. Vor- 
nehmlich sind es die rhetorischen Hülfsmittel des Kontra-stwi, ilti Hj'perbfl und der Kxemplifikation, 
welche sich hier geltend machen, aber schon nicht immer als blosse Hülfamittel, sondern teilweise 
•veb ab eigentlicher Zweck dar DarateUang. Diese drü Formen werden daher aadi massgebend 
i^i 'm infi«:srTi hr] di r Anordnung des StnfFcf!. Öfters sind freilich auch versrhiedeiie Einflüsse nach- 
einander thätig gewesen, wie deou selbst die tendenziöse Mythenbildung gdegeatlich ihrea Einflnss 
zeigfL Bums ergeben rieh Ar die Aawdnung Schwierigkeiten, die nidit iamat m besdtigen sind; 
denn wenn anch die Ent^«diiim^ danach gcti-ofcn werden kann, welcher Faktor zuerst o^ 
hnnptsiirhlirh von Ein(!a>? ^w(sen, so ist dennoch ein ÜbBi;grei&n ans den einoi in das andere 
Gebiet nicht ganz zu vermeiden. 

Wir beigimien mit dem rbetoriseiieii K<MitTMt& Die natflrlidn Lost an eNctvoUen 6egen- 
sÄtzcn, welche durch die Rhetorik gewaltig gefördert wurde, hat Im den Griechen mehr als eine 
Geschichtsfälschnng veranlasst Wenn man die iSchlachten bei Himera und Thermopylä, den nihm- 
Tollstcn Sieg und die rahmvoliste Niederlage d(s grossen Natioualkrieges, auf einen Tag faUcn 
liesR, oder wen man den reichen aber noweiaen Krön» mit dem armen aber weisen Solan in Be- 
riihnin? braehte. so waren es rhrtr.ri^rhe Rücksichten, wclclie sieh m;1rhtijer erwiesen als die 
historische Gcwisscnhattigkeit Bedenklicher noch wird die ijache, wo einer deklamatorischen 
Wirkung m Liebe der Charakter der Nation oder ihrer gronen Hftnner entstellt wird. Aber 
gerade auf diesem Felde erwuchsen für rhetorische Übungen so bequeme Themata, dass keine be- 
rilhmte Persönliehkcit des .\lt(^rtums von den Antithesenjägem versebont geblieben ist, sei es, 
das» man Uirc schlimmen Schicksale noch zehnfach Tcrschlimmcrtc, um ihren Verdiensten gegenüber 
den Undank dea Volkes recht gtell berrorfcreten m lassen, set es« dass man ibr moraUaeba Sdnrtdieii 
und Vergehungen andichtete, am ülM ilumpt erst einen Gegensatz an gewinnen. Die Tradition ?<«i 
Proize.sse und Knde des Phidias g^ebt tlir Beides einen Beleg. 

Es hat dieser Gegenstand die Kaostschriftateller oft genug beschAftigt. Daas der grösst« 
KflnsUer des Altatnms als Verbreeher bingcriehtet wird, ist fllr Jeden, der an geistige Grösse 
glaubt, m nnherreiflich, die Berichte ttbrr .^ iii Gi'ßni.nii« und .wiiien Tnd nnd über die Anklage 
selbst viel zu widci-sprechend, als dass man sich bei der Überlieferung hätte beruhigen können. 
Die Kritik bat deb tndeaen der Hanplaaebe nach damit begnügt, zwischen den beiden wider- 
aivechendcn Berichten, von denen der eine den KUitstler in Klis, der andere in .\thcn sterben 
V\«.i. eine Ent.«rlieidung z« trefTeii. i'lme ern-^tlirh zn frag-en. ob nieht beide znaflrieh inhaltlose 
hniudungeu »ain können. V.rai währtmd die^wr Arbeit kam mir ein Aufsalz von Muller -kSti-ubing 
in die BiadB« der die Legende in ihrer Gesamflieit ab niehtif nadiznweiaen sneht Trota der 
vollkommenen tljereinstiinmiine: in allen Hauptpunkten fflaubfe ieh dennDch mit meiner eignen 
Beweisf&hmng nicht zurückhaltea zu dilrfeu, weil die Aufiüsuog einer solchen KünsUeriegeode, die 
Ton Uteren und neueren Hbterikem als wahiheitagemflaa fivtgqpflamt worden ist, m idd Be- 
lehraag gewlhrt, als daas sie im ZasaauBenlunge dieser AMumdlnng entbehrt werden konnte. 
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Nur eine xeitgenCüsisdie Quelle ist Uber den bere^4?n G^gensitand vorhanden, leider eine 
Quelle von liedailclfdier Art AnstoplnuH»,- der Mufig: g:eg«D den Krieg mit Sparta oHkrt iu4 
ihn gern als unnötig hinstellen möchte, mailit lui ^»Iclifn Au8einanderM'tziin<:en von dem Rechte 
des Komikers Gebrauch, Ix^lustifr» thIi' Kinfallc als B^^weise rw benutzen. In dt n Afhamern giebt er 
als Grund des Krieges an, dass einige junge Leute aus Megai-a der Asjtasia zwei Mädchen geraubt, 
-wonif Feridn, von seiner Geti«1>ten anlii;eiiet«t, Ht Knddsspem fegen Hegar» rarfllgt und 
so den Krif? nnvf-nn'^iilirh frpnuirht liabf. Tm Frieden daget^pn tiris.<t es, weil ts dorn Phidias 
schlecht ergangen, habe Pcriclcs, das gleiche Schicksid för sich jfUrchtend, den Krieg angezettelt, 
um der VoUcBleideiiBcliift eine andere Bichtmig zu gelwit Bride OoaeMd itiai, irie de danselben 
Zwecke dienen, «olk» avcih Sil g^eidker Weise ailgefinst selii, ttlnlich aiaHotiTieningeniD Sbuie 
der komisrhi n "Mn^p. 

Doch wenn auch die Verbindung zwischen dem liissgeschick des Phidias, welcher Art 
esinnier gewesen «Hb mag', and dem Deloete gegen dfeM^garenaeridditaiRreiler ab ein komiseher 

Einfall ist — das Dekret erfolgte erst sieben Talirc nach dem Weggange des Künstlei-s aus Athen 
— jenes Missgesthick s»'lbst ist keine blosse Erfindung. Grade die Unbestimmtheit des Ausdrucks 
n^iilui xuxM»-, CS ging ihm schlecht, weist auf ein Faktum bin, das der Dichter nicht zu nennen 
Imuieht, weil ea den ZnhSreni bdcannt tat ZanHehat tataen die aigefUitteii Werte eine aelir vov 
schiedenc Deutung zu. K'^ können damit dir vielfachen Verdries^lirhkritm crcmeint sein, denen 
Jeder iu Athen ausgesetzt war, der mit dem Volke zu thun hatte; man kann aber «ocb «n An- 
klage and VerarteiloDg denlEM, an Oeldstnl^, Geftagnia, fräwillig« oder gezwungene Terlmnnnng 
und selbst an schimpflichen Tod. Die rhetorisiercnde Geachiditsschi-eibung hat begierig nach dem 
letztiTi «rt^rriffen, weil es das wirksamste ist. Ketrachten wir aber die Stelle des Aristophancs 
im Zm^innienhangc, so stellt sich ein weniger tragisches Schicksal hei-aus. Ein Missgcscliick des 
Phidias, in weldies Perides verwidcelt an werden ftrehtete, kann nur dne Anklage wegen 
Vcmntrcuung öffentlicher Gelder sewo* n m Ih Pliidias hatte die grossen Kunstunternehmnngcn 
in Athen zu leiten; unter seiner Dii^ktion standen nichi nur die Bildhauer und Maler, soudein 
auch die Architekten; durch seine HSnde gingen enorme Geldsummen: kein Wnnder also, wenn io 
der Stadt der Sykophanten eine Anklage gegen ihn erfblgte. Wurde er aber verurteilt oder entaog 
er si<-h dem Richterspruche durch die Fludit . s'> iuus.ste Pericles iu die Sache liii» injrcz ifrcn 
weixien. In dessen Händen lag ja die Verwaltung der Staatsgcldcr; eine Verunti-euung war nur 
nMigfUeliT wenn er selbst teilgäuminen oder sieh wenigstens einer groben lUuUssigkeit aduddig 
genacbt hatte. Da aber Pericles nicht angeklagt wird, da er audi spüter ohne Widersprach von 
sich sae«-n kann, er sei über jeden derartigen Verilaiht erhaben, da er anch tn>i .\ristnphane^ 
niclit etwa die strenge Gerechtigkeit der Athener furchtet, sondern bloss ihr launisches Wesen 
und ihren bissigen Charakter (r«^ i^vchs v/imw Mmmmt xm tw avtaSk^ tf&mr), so folgt ans alledem, 
dassauch Pliiilias ki'incr Schuld überflllu-t sondern frcigcsprochrn Axnrrlr. 

Mit dieser Auffassung, die sich aus Aristophanen und Thucydidcs, den beiden zeitr 
genSniidM» Sehriftatdlein, mit Notwendigkeit ergiebt, stimmt roUkommen überein, was wir 
sonst aodll Aber Fhidiaa wissen. Kaeli VeUcndung seiner Werke in Athen (das Bild der Athene 
Parthenos wurde 438 geweihet) ging er, von dem Staate rlt i Ele> r eingeladen, an der Spitze einer 
ganzen KQnsUerkolonie dorthin, um jetzt die Hauptau^bc seines Lebens auszuführeu, die Sc hm l kk iing 
das TenqMb in Ol^mquia. Seine AngidiMgen bliebeii danemd in Elia und bekleideten dort dae 
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aUkto Amt, flir die Listandlnltiiiiir 4« ZemsblMM ni mem. Seine WfiiMatt, die flm von 
ataatewegen errichtet war oßd in der i^ich eio Altar sämtlicher Götter befand, wurde uocli uack 
Jahrhundcrti'u den Fremden wie eiu Ilfiligtum gfezcig^t. Diese That«achen, namentlich dor Um- 
Btand, dass seine Nackkomnien in Elis wohnten, lasst vermuten, dass der Künstler nach Vollendung 
■einea Zern in Elta geblieben and dort gestorben ist Von der BUddcefar OBcfa Athen ntocfate ihn der 
Sncwisdieii aus^t brochenelCrieg, vielleicht auch die Ei innrrungandie erlittene Kränkung zurücldialten. 

Wir Icönnen jetzt zu den Berichten übergeben, welche, von einem gewaltsamen Tode des 
Phidias reden. Der eine, wonacb er zu Athen, obwohl unschuldig, im Qefängnisae stirbt, findet 
lieh bei Fkiterdt, also bei etnna SdttüMdlar der apiten Zeit; der andara, iranaeh er in Elia 
wegen Unterschleife hingeriehtet wurde, bei dem noch spätem Scholiaäten des Aristophanes. 
Wir erkamen darin die beiden Zveige der äage, wie 2iie unter sophistischen Einflüssen sich heraiu- 
geliildet batte. Weataalb eine doppelte Tnditiem entatehra nnaBte, iat ans dem Btaherigen adnn 
ersichtlich. Sobald man darauf ausging, entweder den Undank des Volkes oder die Schuld des Künstlers 
recht grell hervortreten zu Lu^^fn, d. h. subald man aus der Stelle des Aristophanes eine Hin- 
richtung Iwrausdeutcte, geriet mau iu ein unlösbares Dilemma: Der Tod in Athen wurde durch 
die fitere TUttig^t in Olympia -widertest, die Hiariditang in Elia dadnreh, das jenes Ifisa- 
geschick, von welchrm AristopTiancs redet, nur in Athen erfolgt sein kann. Je nachdem nun 
die Legendendichter mehr Furcht vor dieser Scylla oder vor jener Ch&rybdis hatten, mussten sie 
sich entweder für Elis oder f&r Athen entscheidea 

Dieser aammariadia Bevrräs soll uns aber nicht der Mithe ftberheben, die Torhandenen 
Nachrichten im eitizelnen zu prüfrn. Der Zweck dieser Abhandhinj^ ist ja ohnehin mniger, Ifytfaein 
SU widerl^n, als über ilu« Entstehungsweiae Aufklärung zu gewinnen. 

Von der Stelle des Aiistophanes -wenden -wir m» zunAchst sn den Schollen, -welche sie 
cridären woll* n. Die drei Sdutttasten, denn so vida sind es, nennen sämmtlich als ihren Grewährs- 
mann den Philocli^)l■l^^. de<><s^n Atthis füi- eine zuverlässige Quelle gilt Da sie aber weder in 
den Worten noch auch seÜMt in den Tiiatsachen miteinander übereinstimmen, so ist klar, dass sie 
ihre Qndle nach anderweitiger KernttniB an erginzen oder zn yerbeseem geancht haben, worauf auch 
Ausdrücke wie /.f';in<r und ä/j/xn^i Ji' rr)(,- deutütdi genufi^ hinweisen. übere,in.stiiuinend reden alle 
drei von einer Anklage in Athen. Die Bezeichnung, die sich beim zweiten dcholiasten findet, 
ff»Qal(yfiXt<s9m Tr,y TÖÄir, er habe dsn Staat durch Vorlage falscher Redinnngen getäuscht, euAlK 
die angemessene Formulierung der Anklage, ist also wohl aus Philochoros selbst entlehnt Dar 
erste Seholisxst, dem der Ausdruck auflfallis' erscheinen mochte, erlaubt sieh die Andcmnp: fTit(in- 
)Lof^e<i»ui Tor ihtqiarta w tig ta< (pokiSiti, er habe das tUr die Schuppen (des Panzers?) bestimmte 
EÜlaibein iUsdi verreebnet Der dritte Sebolitst, der den «ntan, wie alch noch -weiter ergeben 
wird, vor Augen hatte, übt hier bessernde Kritik. Die Klage wegen des Elfenbeins war zu winzig; 
bei den Schuppen denkt er überdies an die Schlangen der Ägis, die von Qold waren ; daher ändert 
er and sagt: ö <PttdUij vfttleto tb ^(fvaiof ix rw«> dgoHÖnm r^i 2?t>iT<iU9amV^»*'.'/9/^«><(;. So schreitet 
fia Erilndnng vorwlrln; ana der AnUage, die nadi des Ariatoplniiea Worten nnr ab «ne 
filschliche au^efasst werden konnte, ist hier schon ein wirklicher Diebstahl pewnrden. Was den 
Erfolg der Anklage bebifft, so finden sich bei den Scholiasten die drei Ausdrücke ^vjur ui'Hlvr, 
fUfminHme, iCw**^ 9«ril- fflenuMdi miuto man «a dne Tenirtellnng' vaA Vaibanniniqr diokai. 
Dagagn vmshan äbar gewiditlgiB Orflndai, Wnrda Pfaidiaa ihr aehnldiK eAaimt, ao richtete aidi 
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die Anklag«, wie schon früher aoseinandergesetzt, sofort gegen Pericies selbst, was nicht geschehen 
ist Ging Pbidias ab Verbannter oder FlOcbtUng nadt WS», so kam er natOrlich aUeio, nidit 

an der Spitze einer ganzen Künstlcrkolonie , auch nicht vom Staate eingeladen und mit grossen 
Ehren empfangen. Der Hauptgrund ist aber der, dass die Notiz über die Verbannung, obwohl 
alle drei Scholiasten sie gleichmässig haben, doch nicht von Philochoros herrührt Die Worte 
des eratn SchdlMtMi liirtm: wu vvyniv «v Tllw itftli^mu «7«!^ vov Jtbe ni h 'OiMfuAf 
Uytim. Dieses Uynai zeigt, daps hipr nirht mehr Philochoros redet, sonrlcni eine andere nnd 
zwar unsichere Quölle. Diese Unsicherheit besteht aber nidit für den Hauptinhalt des SaUes, 
denn daa PfaüiaB den olympisdieii Zern Terftrtigt hat, iit ksine Sag«, wndHii dn Faktoa; 
•OUit kMUI als unsicher nur das bezeichnet sein, was VOD der yerbHiiiiuuK ^v^>,&gl wird. Darum 
scbliessen wir uns der Conjektur von Müller -Strübing an, der <^;6jf füi riiic missverstAndliche 
Änderung aus öso^vj'ür erklärt: „nachdem er freigesprochen". Nui- das möchten wir nicht zugeben, 
dM der Seholiast den himmelweiten Unterschied in der Bedentoog beider Wörter nicht gekannt 
habe; sondern . r hat, da er unter dem Einflüsse der spÄtcm Tradition ^taml. den Ausdruck def; 
Philochoros im Sinne die^^er Tradition geändert, sein Gewissen aber durch das hinzugefügte 
Uyam «üviert Nan heisst es weiter bei dem ersten Scholiastcn: „Nachdem er das KU des 
oiympiBcben Zens vollendet, soll er dm den Eleem getOtet wocd«! aein"; mdudb, "wird niekt 
hinzncrnipt. Es klinjrt tfciudi* so. als sei dir Tötung der Lohn fllr die Arbeit p-ewrspn. Der 
zweite i:>choliHat hat hierüber gar nichts. Der dritte verbessert und vervollständigt ancii hier wieder 
den enten: imi »mttjMatthüe W türmw (tmw 'HixUai) At pMfaifMnQ im^iBit. Bs ÜA aber noch ein 
anderer bemerkenswerter Unterschied vorhanden. Der erste, der keine Ursache des Todes angiebt, 
brinEft dafür eine g^^naue Angabe des Todetynbr'-* >-j] fit floiioHj-»!-, 0, furtr üno Tovmv <f>^o/io< 'nUo 
IUI Jatu'ü 431); der dritte, der die Ursache auiuhrt, liü.st das .labr weg. Die 2Seitaugabe kanu uui 
«ios Pbiloeliora enüelint sein, der Znsate it na^mAfums ipebt ndi ala Eigentom des Sebottasten 
zn erkennen. Auch hier ei-scheint also der erste Scholiast als der verhältnismässig ursprünglichere 
und zuverUssigere, und nur der Ausdruck üaoOarftr hau 'uXnmr erregt gerechtes Bedenken. 
MdUer^StrCtbing^ meint, ea aei ein Wort wie 0nvf(i:;ofu*oi oder n/iw/wro,- ausgefidlen: hocttgtebrt 
von den Eleern sd er gestorben. Das Wesentliche aber Ult, du bei Philochoros nicht bloaa 
gestanden haben vrird, wann Phidia,* g-estorhen . namlieh unter dem Archnnt<>n Pythodoma, 
sondern auch wo, n&JsUch dort in Elia und nicht in Athen. Der Scholiast, dem das tragische Ende 
des Phidiaa aus anderer Tradition nun einmal geUofig war, macbte aas /mT ebenso onbedenklieh 
ino Hlti'ttr, wie vorher aus änoqvytip ^vfifv. Ab wirkliche Überiiefenillg erfaaltcn wir demnach 

Felj^r-ndci?: 0ilöxnQn~- '.tJ C-hri?c.'(mv «t^jrwro»- ravrd qpifrtf xiti TO aYttlfitt TO jpVffoSf ri^s 'A^tfitüs tCTÜOtj 
ti{ Tor *em to» ftt'yav xixi »i'eiditti ö aor^öu^, dö^a^ it(tQai.opXf<f^"i ^k' iiifi^' ino^fvfföv 5i 

«Hl yvAfurot cv *J#J1m> mtt ifYtAa(l^($ae att^ nw 'Hltmf <i ijmkfitt <ov dil^ *Otvfamm ini^at» 

Von einer Haft oder gar Hinrichtung des Phidias in Athen kann nach dem Bisherigen 
irobl sdtwerileh noeb die Bede sein. Dennodi dürfen vir einen Sdnriftstdter wie Flatardi nteht 

einfach mit Stillschweigen übergehen, um so weniger, da seine Erzählung immer ftlr die glaub- 
würdigere gegolten hat. .Tedenfalls empfiehlt sie sich dnreh besseren Zusammenhiing, ausführlichere 
Motivierung und wohl nicht am wenigsten auch durch den Umstand, dass der Charakter des 
EflnsUers Uer intakt bkibt, aber sie Uast den Aufenthalt in Elia anberOekaiditigt Der Inhalt 
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batet, dan die G^goar des Perides mit AnUagm gegm dessen Freunde yorgeguigen seien, un 

zu erpntbi'ii, wie weit sein Eiiifliiss beim Volke noch reiche. Von ihnen veranlasst, flächtet sich 
ein gewisser Menon, ein Mitarbeiter des Phidias, als Schatzflehender an den Altar. Sobald dem- 
nlben Sicherheit versprochen, tritt er mit der Anklage herror, dass Phidias das ihm für die 
Atbene Aberlieferte Gkild verontreut habe. Dieser vfderiegt die Anklage ohiie Sehwrigkdt Auf 
den Rat des Pericles. der Tcnliiclitigmigf Torani'erf'schcn . hatte er den Mantel der Athene 

zum Abnehotea eingerichtet und konnte nun getrost seinen Ankläger auffordern, da» Gold nach- 
muHegen. Wie nun rieht, ist die Notix rm der Almdiinlwrkeit des HitiitelB m» ThiiqKlidflB 
entlehnt, aber ungeschickt verwendet Die Abnclimbarkcit hatte den Zweck, das Grold des Jlantels 
in Zeiten der Not einschmelzen zu kfinnen, und diesen Zweck allein konnte sie erfüllen, aber nicht 
den, welchen Platarch unterlegt. Eine Veruntreuung würde, wie bei der Krone des Hieix), 
jedenfldb darin bestanden haben, dass zuviel Eqifisr und Silber dem Golde beffeaiifldit trar; gegen 
diese Anklage ^chützt^' aber ilaa blosse Naclnririj-cn nicht, wenn ni<-h1 ziiijli ieh au<-li das sptxifische 
Gewicht bestiaunt wurde. Übrigeiis wärde Fhidias. wenn er solche Anklage vorbei-gcschcn, dock 
wolil wuBiUielbar nadi yelflndimg des Werkes, ab er Bediensdiaft akndegen hatte, den UiiDtel 
kabea nachwiegen lassen. Was weiter folgt, ist womöglich noch unwahrscheinlicher. Nach 
dem ersten 5Ii>slin^n>n , erzJtlilt Plutarch, erhob Menon eine neue Aiikla^'e: Phidias Iahe in 
der Amazonensciüacht des (Schildes sein Bild, einen kahlköpflgeu Alten, angebracht, und daneben 
das PortrSt dea Perldee. Dass dn KanaSler ohne HodeUe nicht beateiMm kann, fat kbr; «nd 
ebenso klar, dass f&r ihn keine peinliche Anklage daraus entstehen wird, wenn man ihm das be- 
nutzte Moilell nachweist Die italienischen Maler haheii unlH anstandet ihre »auen und Geliebten 
ab Madonnen gemalt ; und hier sollte es als Bcligionsfrevel betrachtet worden sein, dass an einem 
BeivFoke portrllllnKehe Fifruen aidi beftaden? Aber ea kommen noch aehliouBN« Unmhiv 
Felieinlirhlceiten hinzu. Weshalb brachte Phidia«; sein Bild auf dem Schilde an? Weil man ihm, 
sagt Plutarch, die Anbringung seines Namens nicht gestattet hatte. Das Bild soUte also den 
Namen «netsen, minate deomadi erfeennbar aefa, wie man ea bei dnem von Phidlaa angefertigten 
Porträt ohnehin voraussetzen darf. Aber sieben Jahre lang ist das Werk des Phidias von 
Tauf.cnden betrachtet und bewumlert worden, ohne dass irgend Jemand die Ähnlielikdt heraus- 
gefunden hätte; erst Menon muss die Athener darüber belehren, wen die Figur auf dem Schilde 
efgentlieh veTsteDe, Waren die Athener aber belehrt und war die aaeha strafbar, so voataad es 
pi<:li von sellist, da.'js jene anstössige Figur entfernt wurde. So machten e.s die Spartaner mit 
der nüunredigcn Inschrift, die Pausania-s auf dem Platäischen Weihgeschenke angebracht hatte. 
Warum gesschah es hier nicht? Darüber bleibt uns Plutarch die Autwort schuldig. Aber ander- 
«irta «rfldmn wir: Das Bild var von Phidiaa ao Irilnatlich mit dem Oanien verbundenf daaa 
die granze Statue zer8t<»rt worden wärp, wenn mnn es hätte beseitigten wollen. I"!as ist ntin offenbarer 
UiLsinn} aber man musste zu solcher Aushülfe graifen, wollte man die Legende aufrecht erhalten. 
Das Bild war aof dem Schilde varfaanden, wie wir ja auch Jetzt noch den kahlköpfigen Alten aof 
der Marmorcopie desselben sehen können. War aber diese Figur Anlass zur Vemrtrikng' dfla 
Piddias geworden und doch hestehcn pebliehen, so mnsste wohl Zauberei im Spiele sein. 

Der Scliluss der Geschichte, dass Phidias im Gelauguisse aeiueu Tod getiinden, entweder 
darek eine Krankheit oder dmrch Gift, welches ihm die Feinde des Perietes gereicht, bedarf 
kiinar beaondein Wideilepug: iSna StcUe ana Saneea mag aber andi folfaB, un an «igen, wie 
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man in den RhctoTcnsiiiuli'n mit d*'r neschichte umspraiip. ..Die Klwr cmpfinfrcn von flrn Atlienern 
den Phidias, damit er ihnen den[ olyiupkchen 2^us verfertigte, und zwar anter der Bedingung, 
dass sie entweder den Pfaidias zurückgeben sollten oder hundert Tdente. Nwb Vollendnng des 
Zeus besduüdigtcn die Elecr den Phidias, OflU gntohlen zu haben, bieihn ihm wie einem 
Tpmpplränber die Händf ab und schicktt'u ihn so verstümmelt den Athtncm zurftrk. Dii'sc bean- 
spruchen ihre hundert Talente, die Eleer aber weigern sich." Erwähnenswerth ist temer, ww 
SnUaa, der als Kind des zehnten' Jaliriiiinderts gegen das Altertum keine Eftcksidrt zu fibea 
Imoclitc, ;iuH dem Prozesse des PhkUsB lieh herausholt Das ffir die Athene ver»'endete Gold, 
Ton <ieni dir Künstler angeblich etwas veruntifut hatte, wird auf 44 oder in nni'icr Sunimr' auf 
60 T&leuie angegeben; Pcrides sollt« um die Entwendung gewußt Laben. Daraus stellt sich 
Saidas Folgendes naanmeD: „FSrides entweodtte 60 IVdeiite, uid um nicht mr Reefacnsdiaft 
gangen zu werden, zettelto er flcn iH'lf)pr)nnr<i>rlien Krieg: an". 

Die Widerlegung der Li>ir"i><le vom Tode des Phidias ist omfiutgreicher auäge&llen, als 
es vfdldebt manchem X«eaer nütig scheinen -wM. Wenn man aber bd Sdüdaer lieset: „Phi- 
dias, der göttliche EttaiBÜer, wird zweimal wegen groben UntcncUeift verurteilt ud>1 als I Heb 
gehängt", und wenn man aueh norh \m tMiieni Gelelirtcii der Gcn^i-nwart tfleicber Brutalit&t des 
Urteils begegnet, da scheint es nicht mehr Ubertittssig, dem absichtlichen oder anabsichtUcben 
Inrtnme jeden Sehlapfwinkel zu verbaoen, damit endlieh das Bild des grUss te n Eflnadeia tob allen 
Flecken gereinigt dastt hc. 

Harmloser als in dem behandelten Falle zeigt ach die Vorliebe füi- starke Kontraste., wenn 
demselben Phidias, dessen kolossale Götterbilder die Welt bewunderte, daneben auch Yier- 
geqianne zugeschrieben Verden, die eine Fliege mit ihren FUkgdn bedecken konnte. Nicht als ob 
dergleichen Lcistiinp'c!! liberbaupt nndeiilchar wSren. In den Zeiten der ausgebildetsten Tccbnik 
und des künstlerischen KaiBnements mag immerhin ein MjTmecides, mag ein Callicrates durch 
solche Kleinigkeiten Rubm erworben haben; aber mytbiadi Iwird die Sadie, aobald man sie aaf 
eine ganz andere Zeit und eine ganx andere PenSlUdllEeit hberlxigl, nnr damit der gvOaste 
KttDstler auch im Kliiiieti sich erriiwi erweise. 

Dieselbe Antithese begegnet uns auch noch in einer )uidem Einkleidung. Wir lesen bei 
Plinius, dass ApeUea, als er nach Shodns kam und den Protogenes nicht zu Haue traf, eine 
einzitre TJnle auf eine Tafel grzdjren und di< s Zeiihen so zu sagen als <( ine Visitenkarte zurück- 
gelassen habe. Protogen^ erkennt sofort die Hand des grossen Malers, Uberbietet aber das 
KnnststDck dadurch, dass er auf der er^ Linie mit anderer Farbe eine noch ftinere sidit 
(ipsHWque alio colore Ifnuiorem lineam in ispsa iUa dujrisse), worauf späterbin Apcllcs mit einer 
dritten Farlje HluTnials eine s<i feine Liuii' hiiU'iiiy.ieht, da-^s ein ('iHTbieten nicht mehr möglich 
ist Diese Tafel, auf der nicht« zu bemerken war als drei tisst unsichtbare Linien (trea litteaa 
vism» effitgimtes), aoll ndt dem Flalaste CIsan anf dem Fnlslinm Terbraoot asin. Soweit ninins^ 
dessen Bericht in folgender Weise bei Otfried Müller erl&utert wird: „Dieselbe Figur wird in 
demselben Räume dreimal imnwr feiner und penaner nmsebriebeti ; der eine eorrigiert dem Andern 
die Zeichnung durchgängig". Davon steht kein Wuil bei Plinius; man sieht aber, was zu einer 
Bo genrnaga« Andegnng lerihb r an IcoBBte. Jeder Zetefener, dar eine sidMre Baad iMsittt, louin 
mit dem Pinsel noch feinere Linien zidn t! nh iselbst mit der besten T?ei«i.5fcder ; dazu bn':-1i' man 
kein Apelle« zu sein. Nor die Unkenntnis wird eine so gewöhnliche Fertigkeit bewundern. 
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Nun ist aber PUaiiis, so fblgert tan vdtor, du gdehrler EemMr, im addiB IgiMitiB nAdii 

zugetraut verinn kann; also ist der Sinn der Wor^c ein andpror, und nirht an einer finfafhen 
Linie, wohl aber an einem voUst&ndigea Umriase hat Frotogenes die Hand des ApeUes erkaoBt 
Du kliiift phuuRiel nod üt doch mir dae von den gcfotratdien EfUSinnfeii, die nidit amfUlrai 
Modem verwirren. Erstens wird ein UmriaB nicht mit so zartm Linien gezeichnet, die dem Auge 
sich fntzit-hi'ii /^vi<^itin rffooifntes), sondern auch hier wirti Licht und Scliatten biTcits anp-crlcutct. 
Zweitens hat eine Korrektur des eri>'ten Umriiiaes durch einen zweiten nur dann Hinn, wenn offen- 
bare Fehler sieh wfimden, vas bei ApeDes nicht anzunehmen. Drei dcrcheinaader faindurob> 
gehende liaaifeiiu' Umrisse vollends, di^ wir nacli dtr i*1tigen Intei-pretation annehmen mtlsston. 
sind ein L'nding, ii< iui sie geben kein erkennbare» Bild. Dritten» können die Worte des Pliuius 
— vaa von rechtäwtgcn schon allein den Ausschlag geben sollte — schlechtcrdinp nur von ein* 
filcben Linien verstanden werden, ym denen immer eine in die andere hineingezogen ist (in ipaa 
illa dtiai^i ). Vipj-trn^ cnrllirh pcht auch die pnmc Point*' Tfrlon ii, wr>llt*^ man die Sache andcn 
fitaseo. Das Uenie verrät sich sich in jedem Pinselstrichc; daraul läiilt die Sache hinaus. Nor 
ist dieser vraiiranglidi wabre Gedanke, tde man sidit, einem witzigen Sopbistos üi die Elade 
gefiüliBn, der in dem Bestreben, ihn noch geistreicher zu gestalten, schliesslich eine Dummheit zu 
Wege gebracht hat. Dass Plinius die schlecht erfnndrnp Gp>rhiclite nacherzählt, darf nicht 
Wander nehmen ; es wird sich späterhin ein Beispiel von noch grösserer Uedankenloägkeit dieses 
Sdurlftstellers finden. Und ebmsoweiiig ist die Notis, daas dsa earpm iditli, jms Tafel mit den 
drei iin.-<ii-htbarpn Strichen, in Cäsars Palaste aun>pwahrt g<*we8en »ein sull als gewis« wlnl 
nicht hingestdlt — von irgend welchem Belang. War die läppische Erzählung erst einmal in 
Bon verbreitet und geglaubt, so mllsate es wonderbar zugegangen sein, wenn ni^t baU ein ia- 
dnstrieller Grieche die (iiei IJuien anf dne Tafel gezogen und an einen Altertonsoarren teuer 
verkauft hätte. Derartige Betnigerripn waren inul j-iiid in Rom nichts Seltenes. Aber dass die 
beiden grossen Ilaler ihre drei Striche hoch genug sollten geachtet tiahen, um sie der Nachwelt 
ab Icostbarea TemriUshtnis adbubewabren, das ist das Ungrlanblidiste am der gan»» uaylaiiblietaen 
Oeadddite. 

Bei einer dritten Erzählung ähnlichen Ursprungs können wir uiifi kürzer fa.«sf'n. .Viielles 
bemühet sich veip;bens, den Schaum am Maule eines Pferdes natuigeütiu daizudU-llen. Sclioii oii 
bat er daa OenMÜs wiedo' beseitigt, da viift er endBeb in Tolter Wnt den itobe ng et rt aktea 
Schwamm gegen die Tafel, und siehe da! — das Hild M fertip. Genau da.^srlbe wird von ^'calkes 
eizählt und zu dritt von Protogenes, dieamal mit der Nutzanwendung: Haque, quod ars adumbmre 
ntm mäidt, auu» imUaha etL Dieses Letztere ist jedenfiüls das Ente und WesHitlidste aa der 
Geschichte; die Namen sind willkürlich dazugej^etzt , man mflsste dum simebnien, dass dB md 
daasclbc Wunder sich dreimal in trlcielier Art vkicderludvii kann. 

Soviel von der Wirksaiukeit der Antithese. Die Hyberbel, von der jetzt zu reden ist, kann 
in awderld Wdse snr If ytbenUldnng Ittbrsn. Entweder werden der Knnst Leistangen zoge- 
Bchriebcn, denn sie ^jar niclit fähig ist, oder es wird die Schwierigkeit einer in ihrem Bereiche 
liegenden Aufgabe so Ubertrieben, dass sie das Vermögen selbst des grössten Künstlers zu ttber- 
Bteigen scheint Fftr jeden dieser beiden Fälle la^en wir ein Beispiel folgen. 

„Der Maler Parrhasius" hatte, wie Pllnlos «nUdt, „den atheniadien Denoa daigeateHt, 
eine sehr geistniche iSrflndiing. Er idgte ihn nämlich als einen Meiwehgi von weehselDdeDi 
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Oimkter: zornig, nngerecht, unbeständig', vimI doch auch leicht zu erbitten, kuüs, mitl«-i<li<r. rühm« 
süchtigr. erliaben . tiir dcrträchtig , firfh und whcii. alles in gleicher Wcisp. Wie in demselben 
Gesichte so viel widersprechende Eigenschaften aosgcdräckt sein konnten, hat von jeher Bedenken 
emgt liaa wollte dabo* unter dem Dane» dne gaioe ToUcsTenannfauig vcfaMlieii, wm jedoch 
die Worte nicht gestatten. Es mnss eine einzelne Figur, eine Pcrsonification des Demos gewesen 
s«"!!!, aber nicht etwa — wie es Quatrem^re de Quincy in seiner Restauration v»'rKUcht hat — 
ein vielköpfiges Ungeheuer, bei dem jedes einzelne Qesicht eine einzelne Eigen^hatt aosdrttckt, 
denn m hlitle die Leietniig nicMa EntniididMB mdir. Usibt eben keine indera AnfUimog des 
HAtsels übrig, als das» man die ganze Schilderung für einp rhptori>nhf' H^-berhrl nimmt, liostimmt, 
die Anadmcka&higkeit der Malerei zu verherrlichen. Ob Farrhasius wirklich einen Demos ge- 
malt hat oder nicht» iat dabei unpeaenttidt; hatte er ea gethan, so hatte aein BiU dodi iiiehta 
mit jener ^^chfldntüHg gemein , deren Ursprung andenswo zu suchen inL Um t» kurz zu aagen, 
Bo sind es die Urteile <h:v Redner und Koroödicndichter, nach denen das rbetoriiadip Gemälde com- 
ponicrt wurde, und zwar Ittsst sich der KiTstallisationskem in einer Stelle bei Aristophanes 
naehwdflen. Li den Bitteni beiast es: Mpv £m AMmfr^p «l^^pw^ i^y^» MNCfMrpiif, «»pix^ltt, 
.t',ii<>i fh'xyiTi,,-. Ar'njffj;:.)!' yi.nirto: i jdy.i-irj oy. Efi sind nur ilic si'lilimmt/n rharaktcn'i<rr'iisehaften, die 
hier angeführt werden; sie eutapn- ilif n aber, wenn man aus der Schilderung bei Flinius die 
lobenden Prädilcate weglässt, den dort geuannten nicht nur in Zahl und Bedeutung sondern auch 
in der Beihenfidge mflglicbat genau. Iraeuudut ist die Überaetznng vm Snamae ivrk»» tfwfivrfni, 
holinrtifrftsserisich, was anf Volksabstimmungen deutet, hat der ÜbersetzeJ nur durch das farblose 
iniustus wiederzugeben gewusst; ix^x^los, ungestüffl, bezeichnet das Gegenteil der eonstantioj 
ironn» afeh die Wahl dea Anadnidca htemiam eiUftrtf 96mmh>c ist durch feror, »«tfitu^tv durch 
fuffox wiedergegeben, und endlich durch humSfy diS VerKehtliche, welches in der Verkleinerung 
ytQÖmnr liegt. Werden liirrzn noch die entgeeren^esetzten ^utrii Eierrnschaften gefügt, so entstellt 
die Schilderung, wie sie PUuiiiB überliefert Was uus hierbei als das Unbegreiflichste erscheint, 
die Übertragmig einer sckhen ZoBarnmenateDug auf eto wiiUiehea «der ab wirklteh angenonunenea 
Grm/iMr-, das bat für dif rhftnrisierrndrn Schriftsteller des späteren Altertttrns wenig auf sich. 
Die Philostr&te beschreiben eine ganze Sammlung von Gemillden und ätatueu, die »e vielleicht 
nie gesehen, von domi aidwr Hehreres nie existiert hat Bs galt ja nor den eigenai Styl gUuen 
zu lassen, keineswegs aber der Sache gerecht zu werden, von der man ohnehin wenig verstand. 
Wn aber das Siiiel des Witzes der Hauptzweck ist, da wird stets die Erklarun^r eines Gegenstandes 
entweder hinter der Wahrheit zurückbleiben oder über sie hinausgehen. Der Demos des Parrbasius 
bietet ftr den zweiten Fall ein Betspiel, fhr den ersten die Iphigenie des Tinuinthes. 

Bekanntlich ist der Dilettantismus sehr geneigt, das, wiv.s er am meisten bewundeil, nämlich 
die auffallendsten Mekte, auch für das Verdienstvollste und Schwierigste in der Kunst zu halten. 
Daher gilt Ihm der stäi*^te Ausdruck des Schmerzes auch f^ die höchste Kunstleistung, ja 8()gar 
ftr etwas, das die Lt^tongsflihigkeit aller Kunst tbersteigt Lesaing hat in seinem Laaikoon, 
wo er von dem Werke des Timanthr.';, der Opfenin? der Tphijrenia, redet, diesen Irrtnm ■nieder- 
legt Wenn er freilich behauptet, der Künstler habe das Haupt dm Agamemnon verhüllt, weil 
der Ausdruck des hSchsten Sehmenes sich -mit der SehAnheit nicht vertrage, so wird er durch den 
Laokoon selbst, durch die Niobe und noch so main hes Kunstwerk alter und neuer Zeit widerlegt. 
Das VerhUUen dea Qeaichtes iat bti den Alten das änasere ^jrmbol der stammen Besignatiini, und 
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80 gut, wie Odagsens sein Haupt verhüllte, als er durch die Thorheit seiner Getährten von dem 
aehon nahen Itbaba wieder zar&ckfetrieben wrirde, oder Caesar, ata er unter ednen HOrdem 
den geliebtan Brutus erblickte, eben so gut mnsste auch Agamemnon sein Gesicht verhüllen, aüs 
die Tochter vor seinen Augen geopfert wurde. Eine so einfache Erklärung konnte dem sophisti- 
schen Witze nicht genügen. Daher erfand man die Stufenleiter von dem finstem Kalchas, dem 
tranrig«! Odyweoa, dem sefanleBden j^ai bis n den jammenidea Mjeiuianfl, um dann die Be- 
m< rkiin^ m knüpfen, da» der hodurte SdmaSr der des Yaten, Aber dieDantellnopfttilglDeltder 
Kunst hinausgehe. 

Diese popnltre Yontellnnf , velehe in dem elwn besprochenen lUIe mir tat fttoeben Eiv 

klärung eine«: wirklich vorhandenen Gemüldes geführt liat, gab weiterhin noch Anla.sä zur Erfindung 
eines abcntmierli^ lu n Mythus, der Viei St iu kü folgendermasscn lautet. .,.\h Philipp die olj'nthisrhen 
Getangenen verkanten Uesa, kautte Parrhasius, ein athenischer Maler, aus ihrer Zahl eincu 
alten HaBB. Diesen nabn er mit steh naeb Athen, folterte ihn «hI malte naeb diesem Hoddla 
seinen Proim tli* us. Der Olj-nthicr starb unter d« n Fi>lt<^rqualen, jener aber stellte sein Bild im 
Tcmp<'l der Athene auf." Wir können noch hiusufügen, dass auch von Michel Angelo berichtet 
irii-d, er habe einen alten Mann in »eine Wohnung gelockt und dort gekreuzigt, um danach seinen 
Cbriatns zu malen. Beide Geschichten sind so nahe mit einander verwandt, dass sie mit einander 
stfbpr odrr fallen. Wir linuirlipn tttrht erst zu fragen, ob die Gesctw. des St^iate.«, nb der Charakter 
der Künstler mit aolchci- Handlungsweise sich vertragen. Nehmen wir immerhin an, dass der 
fimatisebe SHfer Atar die Kamt« dass der Ehrgeiz, etwas gans Ansserordentlichea an leisten, seibat 
solche Ungeheuerlichkeiten möglich machen kann: die Gesetze der Kunst selbst und der Charaicter 
der betreffenden Kunstwerke lassen derartiges nicht au. Dies nadumweisen, mfisaen wir uns hier 
eine kurze Abschweifung gestatten. 

Der EttnsUer, der eine Knidlnng darstellt, der Oberhanpt eine Bewegaqg dnreh sdn 
Gcmäldf! fixiert, kann selbstvei-ständlich die Et w i>^:^uiit; nur als Unhc liai^tollfii. Er wird üIsd au.-< 
der Bewegung nicht je<lcn Moment gebrauchen, sondern, so zu sagen, nur die Knotenpunkte der 
Bewegung, in denen sie, wenigstens momentan , den Anschein der Ruhe gewinnt. Ein eidhchea 
Beispiel wird diesen 8atz deutlich machen. Hin hciirlei Mt'Ti.<<-h lä.sst sich Wir io den Momente 
dai*?;tf*llcir . wo der «ine Fuss sich ynin BnAi^n erhebt, der andere so chfn niedergesetzt wird. 
Wollte man den mittleren Moment nehmen, wo der eine ima in der Luft schwebt, so wUrdc nicht 
mehr dn gehender Henadi deh aeigai, sondern einer, der sieih ttbt, auf «bo» Bdne an stehen. 
Das angeführte Beispiel lässt bereits erkennen, welches die Knotenpunkte der Bewegung sind, 
die fhichtbai-en Momente, um Les.sings Ausdruck zti t,'<1trauchen. Es ist der Anfangspunkt, der alles 
Folgende ahnen lässt, und der Endpunkt, der alles Vorangegangene in sich enthält. Ob der e»te 
oder der letzte im gegebenen Falle vorzniieben sei, wird Datflrlich davon abhAngen, welcher vom 
beiden geeigtieter i-sf, die gesamte Handlung erkennen zu lassen. Phidias hat im Parthenongiebel 
die Geburt der Athene dargestellt. Den mittleren Moment zu wählen, wo Athene — natürlich in 
Gestalt einer kletnen Puppe — ans dem Haupte des Zern her&ussteigt, wäre eine arge Gescfamadc- 
loeigkdt gewesen, trotzdem dass ein antikes Vasenbild diese Situation bietet Die neue Göttin in 
ihrer ganzen Grösse und TL rrlichkeit neben Zeu.s hiuziLstellcu. glu^' ebenfalls nicht an. sollte nicht 
aus der Gebart der Athene eine gewöhnliche Götterversamrolung werden. So blieb nur übrig, den 
Koimeiiit m wihkn, w« Hephaeatoe man. Befl crimbt, um das HaiqA des Zeaa m spsUen. Daaa 
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Phidias wirklich diesen Moment gcDonuDen, lässt sich aus der Muskulatur des HephästostonH» 
noch jetzt mit cftniger 8ich«iimt «'kennen. 

D.'i--^ Linheritce nun angewendet auf die Darstellung des körperlichen Schmerzes, so ergiebt 
sieh, dass auch dieser nur in seinem Entetehen oder Verlöaohen, niemals aber in seinen grässlichsten 
Momenten ftr die Kunst brauchbar ist Für die Christosdaratelhmg ist es seit Öiotto Gesetz 
geworden, den letzten Moment zu wählen, den Moment des verlöschenden Schmerzes; wu den 
Prometheus des Parrhasius anbetrifft, kuTincn wir. wenn wir an die Niobe und seihst an (Im 
Laokoon uns erinnem> getrost annehmen, dass auch hier das Angcmeasene beobachtet war. Nelunen 
wir dazu, dass unter allen ünstflnden in dem Bilde des Leidenden innner noch der Gott erkennbar 
sein musste, so ergiebt sich zur Genttge, diBB ein gefolterter Sclavc dem Künstler nimmermehr als 
Modell dienen konnte, divss viclmHir ^anze alberne Qeecbichte nur ersonnen worden ist, un 
einen dilettantischeu Einfall tui den Manu zu bringen. 

Was nun ncMiewIwh die Ezempliflkation betrifft, die wir als dritte Unterahteünng des 
lehrhaften Mythus antjrnnmmpn hatten, so macht sich bei dieser noch eine weitere Sondemng des 
Stoffes notwendig. Der Mythus kann entweder erfanden sein, am einen theoretischen Satz zu 
«rläntetn, «der er mdit ii^oid ein geflügelt» Wort anf seine yeraataBsnn^ und nrsprüngliciie 
Bedeutong zurttckzutVihrcn, oder aber er erklärt in fthnürhem Ocisti' irs^cnfl ein berühmtes Kunst» 
werk. In den früher besprochenen l'^ilcu iibfrwoo: der rhetorische Zweck den lehihaiteii; hier 
tritt der letztere so entschieden hervor, dass die historische Einkleidung mitunter nicht mehr zu 
ngen hat ab in den taopiflehen Eabein oder in den bekMUteii OesehtehtehMi, ndi denen die 
Sophisten ilire Lelirvorlrä-r*' zu wUrzen pflegten. Ob die Erzählaii<r nun anfäntjt . A. liillciw und 
eine Schnecke unternahmen einen Wcttlauf, oder Demeter, ein FucLs und ein Wiesel kamen an 
einen Fluss, oder Parrhasius licss sich mit Zeuxis in einen Wettkampf ein, die Hauptsache bleibt 
doch immer das fahula docet zun Schlüsse. 

Besonders dcntJirh zeipt sich dies in der Erzählnns? vom Tode des rharr«?, die keinen 
andern Zweck verfolgt, als die Ungenauigkeit der populären Ansdrucksweise zu rügen, welche bei 
Massvergktdrangen keinen ünterscUed xwisdten Linie, Fliehe und KOrper macht, und nnbedenklich 
von doppelt so gross redet, wo alle drei Dimensionen eines Kflipen um das Doppelte vergrössert 
piiid. T'^m eine riclitiefere Ansch.ntnnfrs- nnd Aiisdrnrk.swpisp einziwchftrf?n , dient nun fiilgendes 
Beispiel: »X liarcs*, lier Verfertiger des Kolosses zu Rhwlus, hatte für sein Werk zuerst einen an- 
gaMBseBen Eosteoansdilscr «djuesetit; ab atar dann die Ehodier die doppelte HBhe des KokMees 
vorschrieben , furdeite und erhielt er den düppelfen Pnns. Da diese.<< Geld aber zum Schre<'ken 
des Künstlers nur für die Vorarbeiten ausreichte, so nahm er sich in Verzweiflung das Leben. 
Nach seinem Tode erkannte nun erst, dass er nicht den doppelten, sondera den acbt&ehen Frais 
hätte fordern laOaen." EfaM Kritik dieser Geschichte wittl Niemand veilugen; wer den mtea 
KostCTian«ehlas: — auch dieser betraf schon einen Koloss von fiinfzisr Fuss Höhe - richtig anf* 
zustellen vermochte^ der konnte beim zweiten nimmermehr einen so kindischen Fehler begehen. 

Angemessener tat eine andere Elnkleidong desselben Gedankens, die wir der Parallele 
wegen hier folgen lassen. Die Einwohner von Delos erhalten von Apollo den Befehl, seinen würfcl- 
ftSrmigen Altar doppelt so gross zu machen, als er bis dahin gewesen. Sie machen sich an's Werk, 
erkennen aber bald, dass sie den Altar nicht doppelt so gross, sondern achtmal so gross gemacht 
Üben. Im. dteer TeriegeilNit irendea sie sieh an Ftato um Bat, nnd dbaer gieU Üuwi die gute 
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Lehre: dem Gotte ist es nicht darum za thon, einen grosscru Altar zu besitzen, sondern er will, 
dass ihr ench mehr ab bisher anf die Hathematik Icsg^ 

Doch kehirii wir zur Kunstg:c8chichte zurück! Der Wottstnit zwiku-Iiru Phidias und 
Alkaraenes, von welchem Tzetzes berichtet and welcher auf eine Bemerkung Platoa über die 
Wirkung penipectiTiscber Verkürzong sich zuilckführen Uaat; kann hier übergangen mrAen, dft 
er in derselben Weise wie das von tliares Erzählte «ich widerlegt Mi hr Iiiteress» gewfihrt eine 
Gruppe von Mytlicii, dvnm Anlass in einer falschtu Auffassung der künstlerischen Illusion zu 
suchea ist, während auf ihre Weiterbildung auch die weitverbreitete Antithesensucht wesentlichen 
BiilliHB fpOM, bat Wi« IwÜB Avsdrmdce, w trird nlmlieh aneh bd der IDnsion die bdcliste 
Steigerung als das Schwierigste und Schätzenswerteste bcti"acht<?t, ohne dass man litrücksichtigt, 
wie die höchste Steigerung keineswegs ausserhalb des künstlerischen Vermögens, wohl aber ausser- 
halb des küostlcrischcn WoUens Ucgt. Jene Illusion, nach welcher das Kunstwerk strebt, ist 
etwaa ganz andsraa als die Itaadxag, aof wddie daa Eananuna oder die fiurbige WailiflQgnr 
hinaitieitet. Doch dies sind iH'kannte Dingri ; l;iss»-ii wir jetzt Plinius siin chrn. 

„Bei dem Wettstreite zwischen Zcuxis und Fan-hasius brachte der erstere gemalte Wein- 
trauben herbei, nnd die Wfrfcnngf war so TortreffKch, daaa die VSgel zum Sehaiiplatie benm» 
flogen. pHrrliii.^ius erschien mit einem leinenen Vorhange, der »o wahr und natilrlicih dargestellt 
war, dass Zeuxis. anfpcblnseii durrti fias Urteil der Vügel, mit Heftigkeit forderte, man möchte; 
doch endlich ciumal das Gewand zuriicluichlagen und die Malerei vorzeigen. Als er den Irrtum 
vahroahiB, gestaad er mit uorerboUener Scham dem Parrhaatvs den Preis m, wefl er zwar die 
Vögel, Parrhasius dagegen ihn selbst als Künstler gctilusclit lialn ". Zwei UnmögUrhki itcn fallen 
hier sofort in's Auge. Die erste liegt darin, dass die grössteu Maler von ilirer Kunst die kindische 
Ansicht gehegt liaben sollen, als sei die ordinärste Art der Illusion ihr höchster und letzter Rnd- 
swedc Die zweite liegt in der Wahl der G^gmaOnde. Beligitee und historische Vorwürfe sind 
es stetfi, mit ili-urn dh' Malorei beginnt; erst spät geht sie ztim Ocitre und zur Landschaft über 
— kutei\; eine Zeit lang noch in einer gewissen Verbindung mit der Historie — und zum Schlosse 
erst kommt das Stillleben. Dieaer Gang steht so onabänderHeh fest, daaa der berichtete Wett- 
streit zwischen Zeuxis und Parrhaslna eben M> trenig bat stattfinden können, wie etwa ein gleicher 
zwischen Raflkel und Jfiihel Ant^lo. Lddins, welchfr mir Zeit des; Kaisers Aufriistn« lebte, war 
der erste, welcher Landäi-halteu malte, und auch in diesen waren uteuschliclie i'^iguren immei' noch 
ein aalir veeentlieher BeatandtejL Erst naeli ihm tat es aberimnp^k denkbar, dass Wdntranbai 
oder gar ein Vorhati": rlrn panzen Orfr»-nstan(l eines' Gemäldes bilden. 

Bei Plinius hcisst es dann weiter: „ZeuxLs soll auch nachher einen Knaben gemalt haben, 
der Tranben trag. Als ein Vogel herbeiflog, bezeigte er gleidie Oflbnhendgfceft tmd war bSdiat 
unzufrieden mit seinem GcmSlde. An^^bracht sagte er: Ich habe die Trauben besser gemalt ab 
den Knallen, denn hätt*» ich diesem Vollkoramcnlteit gegeben, so müssten sich die Vrig^el vor ihm 
scheuen.-' lüls liegt auf der Rand, da.ss wir liier nur eine VariatioQ der vorigen Geschichte vor 
ans haben. Eäne dritte Variation findet sidi bei Seneca. Hier wird nicht dem Kater selbst, 
8«.)ndem dem Käufer der eben angi fühi-te Aussprach in den Mund gelegt , un<i die Pointe liegt 
diesmal darin, dass Zeuxis die Trauben auslöscht und das bestehen lässt, was im Gemälde das 
Besaere, nidit was daa Ähnlidiere war. In dieser Form dürfen wir wfM die nrsprangüclmt» 
G«8trit der Anaedote erkamoL fiiiM tendanmOse Zmpixmg ist aUardiDga Bäum Turhaadei, alwr 
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noch nidits too ima Unmöglichkeiten, irie sie M PHnfoB etadieiBeik. Bringen vir «ber die 

ozDBt&ndc in Änrcchnong — ApoUodorns, wie Plinias selbst sagt, hatte zuerst die Thür znr Eonat 
^eöffiipt, und Zeuxis warder erste, der horcintrat — zifhim wir, wie ercsagt, die immer noch <?phr 
merkbare UnvoUkommenhdt der Technik in Betracht, so Mird es wahrscheinlicher, daae Zeuxis die 
Traaben beseitigte, irafl sie ihm eaUnt nicht genügten, als weO sie zn &halieh waren. 

Eine Wiericrholnnjr lios soeben KrzÄhlten findet »ich bei Strabo. Hier ist es Pr • v'' tu^ 
der die Erfahruug macht, dass die Beschauer über einer gemalten Wachtel« deren Ähnlichkeit durch 
dto Vitdl lebender Wachteln festgestellt wird, den HauptgegeoBtand dee Bildee raniadillangen, 
W dass er im UnMillen darülmr dm Vogel wcglöscht 

Hier wie dort em^hrinon TioiT, wdcho sich durch « in Gemälde täuschen lassen, als com- 
petcnte Kanstrichter. Es wäre wunderbar, wenn die Anecdotenerzähler diesen Witz nicht noch 
damit überlMten liltten, da» dfe Kenneracbaft dieser Tiere mensddtiäier Elnaidit ttbestegen er- 
scheint. In der That findet sich dieser Scherz mehrfach. Am einfachsten aber auch am plattesten 
int, was Plinius von Apelles in dieser Art erzählt „Von ihm liat oder hatte man ein Pferd, das 
er einst im Wettstreit malt«, und bei welchem er von den Menschen an das Urteil stummer Tiere 
anielMerte, w«Q er nerirte, daae ihm seine Uitbewerber dirch Schmeidtelffl überlegen waren. Er 
fBhrtc Pferde herbei, zeigte diesen jedes dtr nemählc, aber nur das vnn Apeücs fn'malte Pferd 
■wurde angewiehert, ein Verfahren, das man in der Folge jederzeit für qn Experiment in der 
Malericnnat anagegeben hat". Witziger erseheint dieselbe Qeediichto bei Aelian. „Akiander hatte 
sein von Apelles gemaltes Reiterbild nicht gebührend gcl' bt . als nun aber der Bucephalus das 
^rnrilte Pferd atnd(Iierte, sagte Arollis: 0 König, dein Pfrrd vei>;ttht mehr von der Malerei als 
du". In dieser Form, als ein schenshaltes Paradoxon de« Apelles, das freilich einem Könige geg«m- 
ttber etwas droit erscheint, kannte man sieh ^ Oesehiehte sehen gefidlen lassen, wfren nur deht 
die Bestandteile, aus denen sie erwachsen, zu deutlich erkeniihar. Pic eine QueUe war schon an- 
geführt. Die zweite ist die Geschichte von Megabj'zu.s dem prahlerischen Priester, dessen Kunst* 
urteile Apelles (oder nach Aelian Zeuxis) mit den Worten zurückweist: meine Parbenreiber lachen 
Uber dfcL Ffir Mcgabyzus wurde dann, um die Sache effectvoUer zu machen, Alexander der Grosse 
eingesetzt, und in dritter Variation ftUr die Farbenreiber ein Pferd, damit der Kontraat iraU- 
kommen werd«. 

Eine der abenteoerliehsten Eh^ndnngen hat endlich die triviale Ansicht vom kAnsUeriMhen 

Ideal veranlasst, die bei den mit Kunstdilettantismus prunkenden Schriltstellem folgendermassen 
fiieh aiisfäpricht. Die Natur hat niemals alh' VonkoniiTii'nhi ii''Ti m ein und demselben Einzelwesen 
vereinigt ; der Künstler, der ein Ideal scliaül, uim;» daliei uie dazu uütigen Vollkommenheiten sich 
ciueln in der Nator anlbnehen nnd darans «tne künstkrisdie Einheit bilden. Bsweia iit ZenziBi 
der seine Helena nach der vereinigten Sehi'nheit vnn flinf Krotoniatisrhen .Tnncfnuien liildetp. 

Wir wollen auf die Unwahiacheinlichkeit ja Unmöglichkeit der einzelnen Umstände, wie 
TDBan sie bd Cicero vnd Dleiqn» von Halflaunan nacMeeen kann, kein besonderes Gewicht legen; 
wenn aber bewiesen wird, dasa der Satz, den die Ghsdifclito «rttutr-ni sdII, selbst unrichtig ist, so 
fällt damit auch diese hinweg. Nun ist das Ideal keinesweps eine VeiTinifrung all der Toll- 
kommenhciten, die in der Natur vereinzelt erscheinen, denn sonst müsste man auch das Ideal des 
Ifawchm addechtliin bUdan künmm, indem man die SehOnhAitim der TmcUedeaen Lebosalter 
nnd Oeaehkdrter in einem Büde Tendnigte, So gnt aber, iria dfe UnteraeldedB dea Qeaidilecht» 
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des Lebensalters, des Charakters, der LebenssteUnng, der NstHmafitlt m berScksichti^^en sind, 
ebenso nach alle weiteren Unterschiede, durch welche (k.s Einzelwesen als Persönlichkeit sidi 
markiert. Die griechüü ho Kunst kemit kt iu Gesamtideal dcti Wcibts, sondern nur die besonderen 
Ideale der Jano^ Minerva, Venus, Diana u. s. w. Wenn aber das Ideal die erhöhte and von aUea 
ZofUIig^iten und Mlngeht befreite Persönlichkeit ist, so branehte Zeoxis für seine Helena nicht 
flnf Modelle sondern nur eins; und es war auch nicht absolut nötig, dass er die sc1i<}nsten Vor- 
bilder vor Augen hatte, nm srine Hi'lcna schön durzostellen. fiuido Ri'iii hat. iiju-li einem T,a.s'l- 
trägar , den er sich von der Strande hereinholte, eine Madonna gemalt, das Ideal liegt iu der 
eigenen Seele des Kflnaäen. 

Es hat liit^spf Abschnitt, obwohl Manches absichtlich bei Seite gelassen wurde, dennoch 
schon zu viel Baum in Ansprach genommen. Um so kürzer wird der folgende seiiL Nur ein 
Beispiel soll angeflüut werden, noiI «uih iB» nur, weil das geflügelte Wort, um dessen Erkttimif 
C8 sich handelt, seine mythenbildende Kraft noch in neuster Zeit bewiihit hat. Es ist das Sprich- 
wort j'f ön^otf ItofTit, desscu eigentlicher S'um nur sein kann, dass aus der Klaue schon die Öe- 
fiUu-UchlLeit des Tieres sich ermessen lasst. Lucian sacht die Sache geistreicher zu machen, indem 
er den Phidiaa nach einer Ibm geneigten LBwenkhme berechnen Ulsst, ^l&m Sr h nie yimin 
xar* a^iui rm mr/r),- ('r»r(.TJ-a't,>jiV. d. h. wic grosi der ganze Löwe s«'in mQsste, wenn er nach Mass- 
gabe der Klaue plastisch dargestellt würde. Man kann sich dies zur Not gefallen lassen, obwohl 
es immer ein Missbnmch ist, das Genie des Phidias um solche Kleinigkeit willen in Bewegung 
SB seinen. Die wirkliche Mythenbildong aber gehört hier «rat der Neueit an. Phidias, so wird 
uns rinnreredet, hat Geheimnis de.^ wunderbaren Zusammenhanges aller Teile eines lebenden 
Oi^anismns so innc gehabt, dass er, ohne je einen Löwen gesehen za haben, aus der voigezeigten 
Klane die ganae Gestalt comrtniieren konnte, so wie Gorier ans den Knoohen dnes rorweltlichen 
Tieres die ganze Gestalt reoonstmierte. Dann mUsste freilich Phidias in der Natnrwisseosehaft 
die Kenntnisse eines C'uvier gphabt hatn-n und e.«* müs-ste — was anrh nicht m vcrpfcssten ist — 
i(li'»ov ganz ande» heiasen, al^i es heisst Aber auch Lucians Erklärung ist nicht haltbai*. Dass 
FUdlas nach der Etona die OrBsse des Löwen berechnete, tat mQi^icfa; arnnSgUeh aber, dass er naeh 
dieser geringen T.cistnnp selber ausrief n/n; J.tW«, und dass hieraus ein gefiüß:eltcg Wort entstand. 

Ebenso I kurz wie den zweiten können wir auch den dritten Abschnitt behaudehi, da es 
doch mir geriufren Nutzen gewälnen würde, wollten wir jedt: phantastisehe Deutung antiker Kunst- 
werke hier besprechen. Ein Beispiel ma)? auch diesmal flir viele stehen. Athene wurde in ihrer 
Stadt bekanntlich auch als Ileilgöttin verehrt. Pausanias erwähnt ein Bild der Atliena Ilygieia 
anf der Akropolis. Bei Piutarch finden wir über die Veranlassung seiner feirrichtung folgende 
fiagBi «Bin besondenr ZolUl gab Mbn Ban der Pifopgrüsn na «rkeanen, dass die OMtln den Bau 
nicht nur fQr genehm hielt, sondern ihn auch mit ihrer Hülfe und ihrem Beistaude untei^stQt^te. 
Der eifrigste und arbeitsamste Künstler fiel unversehens herab, und der Fall war so gefährlich, 
dasR die Ärzte an seinem Anfkommm zwdfblten imd Perides darüber ganz unmutig war. Allein 
es erschien dem Pcricles die Göttin im Traume und entdeckte nnd schrieb ihm ein Heihnittel votv 
mit welchem er den Künstler leicht und geschwind heilte, so dass er auch deswegen in der Burg 
bei dem Altare, welcher auch vorher, wie man sagt, daseibat gestanden hatte, der Athena Uygiei* 
eine sltmie Status eniditste''. Über daa Sagenkafla dieser 'ÖtailieAnii« Ufanen wir Unwif - 
gdien; wob! aber vniabnt aidi n betEaehten, was bei Flialiis dan» fewordsa ist Die wudev- 
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bare HdhngagCMäiielite eraihlt er niiileliit «beBao, aetat lie dann aber in TerUndnngr »H d«r 

^tMw (!t\«i Splanohnoptcs, •■inas ftnifranbliu^cndcn i^klaven. Wm ferner du Bild der Athena Hjrgieia 
betrifft, dessen noch erhaltene Inschrift lautet; 'J&^nüm ti 'j4^mif 'Tfuin. /7i'(j(.o»- inou^tr 
'Adi^uioi, so macht er erstens daraus zwei Statuen (Pyrrkua feat Hygiam d Minervam), und 
zweitens begeht er den noch tolleren Irrtum, am der Hygieia einen BÜdJumer Hegiaa und aas 
dem Bildhauer P}TThus den pleichnamiffon Kflni^ h(>rati«ziiinterpretieren (Hegiae Minerrn 7)/rrhu';'jue 
rex ImdaturJ. Wie viele solcher Irrtümer, die aber nicht dorch erttalteoe Inacluiften oder Bild- 
werke sich nadiwdaen lassen, mflgen eich bei PUnbu und andeiren sonst noch finden? Und -wie 
Yiele Knnstlcgenden mögen auch thurh solche Veraebai entstanden sein? Jedenfalls wird dieses 
Beispiel der ansser^ten Flfirhtigkeit es rechtfertigen, wenn wir die tTjerliefeititiircii rlcs Pliniu« 
nicht immer mit der Achtung behandelt haben, wie sie der Uauptquelle über alte Kunst zu ge- 
b&hren scheint 



8. Der tendenziöse Mythus. 

Schon bei frtheren Oel^fenheiten kannten wir mehrbch bemerken, wie eine 8a^ die nnter 

ganz andern Veranla.ssungen sich herausgebildet hatte, in ihr«r ktzten Gestalt die Tendenz er- 
kennen liess, eine grosse Persönlichkeit moraltseb herabzusetzen. Bei dem, was wir jetzt noch zu 
behandeln haben, erscheint jedoch die verwerfliche Tendenz nicht als ein nebensächlicher Faktor, 
sondm als das Haiqitmetiv der Sagenbildang. Die alte KomOdie hat in dieser Beitefatng schon 
Erstannlichrs gHoistct; man bnnicht <dch nur an dns zn erinnern, vras sir über rinn Sappho, Fiber 
einen ix)crates berichtet. Aber dort geschieht es der komischen Wirkung zu Liebe ; in den Fällen, 
die -wir hier in Ange beben, Ist bimisdie TeiUeincnnig die aUefnlge Absicfat Es ist dies«- 
Gegenslsnd za widerwärtig, die Verleumdungen selbst m schmutziger Natur, als dass man lange 
dal)ei verweilen wSchte; zwei Beispiele werden snr Cbarskterisiemng des ganzen Verfahrens 
ausreichen. 

PbidisB, der sidi sonst mit PcnMtdsistellnngen nicht abgegeben, bst doch bei sönem Aufcnt» 

halte, in Klis die Statue des jnfrfndlifhcn Panfarki-s verfrrtifrt. der 43fi im Wcttkainpfi' der Knabi-n 
zu Olympia siegte. Dass er diese Ausnahme machte, wird nun in einer Weise erklärt, die unter 
allen ümsttoden ebie Yerieamdmig sein würde, hä dem lAnibndBechzigjährigen Giröe abtr ToUends 
lächerlich ist. Phidias soll Überdies aus seiner verwecfUehen Leidenschaft s:ar kein Hehl gemacht, 
sondern dii hi lbc in <!' r aiifiHlüg^ten Wcisäf- iloktimcntiert haben. Auf dem F inger lics olympischen 
Zeus, 80 berichtet der Kirchenvater Clemens von Alezaodria, brachte er das i^ekenntniss seiner 
Sdnridie an (ffcm^fv wUe); der Bisehaf Gregor Ton Naibun jedoch qvlAt Ton dem Finger 
der Athene Paithenos, Libanius, als der dritte im Bunde, von dem Finger Jer Aplniwlite: Beweis 
j?eniißr, dHK'^ kf>iiicr die Inschrift wirklich gesehen hat. Als Parallele mag hier noch angeführt 
werden, dass auch von Sopbodcs erzählt wird, er habe in einer TragMie ein älinliches Bekenntnis 
angebracht (^lieb ist mir Theuo*), obiroU in der T^ngOdis flr solcbe Utteitaigen nodi weniger 
Flsln war, iJs anf den Finger eines TenpdUUes. 
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AknifidKB knfipft mdh an die Nemesis zu BluHMitis; mir b«1mi Uer en( ndere Fsktoran 
wifksam sein mässen, ehe die Scandalsucht ihi* Werk be^nnen könnt«. 

B('i Pausania», wo lüf Statu«' ausfithrlich beschrieben wird, findet sich die auch «mpt er- 
wähnte und auch za Epigrammen benutzte Tradition, Fhidias habe dieses Tcmpelbild ans dem 
MamiorUocke yerfertäft, den die Fcner nach Marathon ftr du so errichtende Siegeexelehos ntl- 
gebracht hätten. An dieser Statue nun soll. wi(- ZihkImus, Suidas und Tzetzcs berichten, von 
Phidias der Name seines SchülerB Agorakritos, zu dem er in ähnh'chexn Verhältnisse wie zu Pan- 
tarkcs gestanden, angebracht worden sein, damit diesem Schüler die Ehre der Autorschaft zufaUe. 
Bei Strabo erscheint Agorakritos als der wirklidie Verftrtiger. FUnins ferner UM- Alkamenes und 
Agorakritfls im Wettstreitc zwei Statimn <\pv Aphrodite vrrfrrtifrrn , tinil da der letztere als Aus- 
länder der Parteilichkeit unterließ so benennt er seine Statue >jeme8is und lüsat sie in Bhanmus 
anbtelleii, damit das imgereditie Athen keinen Anteil an adnen Werke habe. 

Es ist nicht leicht, ans dieser Menge von Dnwahi-scheinlichkeitcn und widersprechenden 
Nachrichten das Riflititre herauszufinden. Wenn ^rir aber von der Erfalininp ausgehen, dass un- 
endlich oft das Werk eines Schülers dem Meister 2Uge»ciirieben wurde, nie umgekehrt, so bietet 
sidi als Kern der angef&hrten Berichte die ein&che Thataaehe, dan Agorakritos eine Nemeda für 
den Tempel zu Rhamnus verfertigt hat. Pii^e (inft.lie That.-aclie g^f»nügte der redefertigen 
Sopbistik nicht. Die Geschichte musste eine Pointe haben , es musste das Walten der Nemesis 
auch bei ihrem Bilde zttr finsdieinong kommen. Die abgenutste Erfindung von dem Wettstreite 
xweier KUnaUer wui-de demnach auf die lieiden läeblingBacbnler des Phidias abertragen; die 
Athener, die sieb als Kirlitnr parteilich erweisi^n. weirlcn nofort vnn der- Nrincsis ereilt, indem die 
bessere Statue des Agorakritos aus Athen weggebracht wird, allerdings nicht weit, nui- nach 
Bbaaums. Die Gcaehielite ist addecht erfiimden: namentliek dar Einfidl, daas dnrdi Uoase Namena- 
ändcning aus einer Venu» eine Nemesis werden s<ill. ist zu abgeschmackt, als dass man sich dabei 
h&tte beruhigen können. So wird diese erste Erfindung bald durch eine bessere überboten. Die 
Sdtlacht bei Marathon, wo in der Niederlage der übermütigen Perser das Walten der Göttin so 
tedit angmueheinlieh hervortritt, mosste den Anlasa aar SÜflnng des Bildes geben, und di« Perser 
selbst mnsstrn es prwrseTi sein , dir in stnhrr Sipf!;rs7inTT5;irbt dfn Mnrmor'bloclc nncb Marathon 
brachten. Mit dieser in der That ausprcchcndci-cn Erfindung vertrug sich aber nicht mehr der 
Name des Agorakritos; nur Phidias selbst konnte in dieser flrilbea Zeit sdion ab ROMtler thfttig 
gewesen sein. Aber jener Name war nun einmal überliefert, daher die Erklänmp. Phidias habe 
seinem Schüler das Werk zugeschrieben, um ihm dadurdi in pcinrr Tmufbahn forderlich zu sein, 
etwa wie Sophoclcs in gleicher Absicht eigene Stücke miier dem Namen seines Sohnes Jophon 
anfthrm liess. Soweit bUt aidi die Erdiditang nodi in den Oramen der Wahrscheinliehkeit nnd 
äfs Anstanden. Nun »Ijer liem.'Selitifi'en sich Verlcleinerer dt-- Alteilums diesem Stoffes und_ 
geben dem Mythus einen Abschluäs in ihrem Sinne: die Grossmut des Phidias ist so wenig oatöi-lich, 
dasa sie irahl einen anaattiUAen Gnmd gehabt haben bmuh , daranf Itaft hinana, was Zenofains, 
Saidas nnd Taetaea yaa der Sache za wissen behaupten. 




Wdtcr Mnca ßSim UntBnndMngMi metat «ngedebiit -wtvdao, da mSä w «du» ttriehflbih 

. sein mu88, aus wie unlauteren Quellen der Mytlitts bervorzugchea pflegt Im Grunde ist es doch 
immer nur Mangel an WahrhcHslielx'. was ihm seine Kxist<^nz bcinntf-t und atich in der Folg-ezeit 
sichert^ nicht aber der poetische Sinn und die poetische Gestaltungskraft des Volkes. So ist er 
«Mb aimmenBehr «b eine Berdebenmg' der geistigen Habe deewlben annuMhen, sonden» weit 
eher als eine Ycrküramoning dersolbcn ; denn Überall verdrilni^t, er das Bt-sserp und Rlclitigere, um 
sich, wo es irgend angeht, auf dem angemassten Sitze hochmütig zu spreizen. So wird ein Pliniusi 
dem zu seiner Zeit noch bessere Quellen zn Qebote stehen mnssten, doch überall beeinflaflBt durch 
das zu Ansehen gelangte Geschwätz urteilsloser Sophisten, und spätere Jahrhunderte wieder durch 
die Achtung vor der Autoritiit eines Plinius. Auf di(*f Weise wird der Re,spckt vor der tHwir- 
lieferung schliesslich zu einer Hissachtung der historischen Wahrheit Dass unser Jahrhundert 
endlich mit dem Wnste der Tradition aQ&nrftamen beginnen hat, mag dies auch nicht fiberall 
out (Reichem Takte und gleichem Erfolge geschehen sein, wird sicherlich unter seinen wissen- 
schaftlirlicTi Verdiensttn einst nidit in letzter Reihe stehen. Möge, auch dieser bescheidene Ver- 
such, auf engerem Felde und mit beschränkteren Krafteu Ähnliches zu erreichen, in den Augen 
dar Eenner ideht ^ni ohne Nvben emeheiDm. 




Schulnachrichten 



I. Kealgymnasim 
A. Übersieht der Gescliielite. 

Die Entwickelunp der tislur mit dem Gpnnasiam vertuiult-tn^n TTrr/cplitln'n Franz(T}eal)- Schule 
bat mit der Erweiterung dieser Anstalt zu einer MlbetiUidigea BealMliule L Ordnung Ostern 188S ihrai 
vwriliflgieii AbwUiB geAmdea, 

ffhon im Jahre 1837, zn einer Zeit, hIh tlip Krti-nnfnis allj^tniciiuT geworden war, dass ntlen der 
AubUdong für das gelehrte Stadiniii die wissenschaftliche Aoshildoits fUr die veneUedenen BerofiKirten des 
'feliseirikhca Lebns nldit ytnaAUmä^ werdea iM», ww der Bimptediale m Denn dnreh Brriäitiiii{!> 
von 3 gcwfrWii'lu'ii Parallelkla.-iSt-ii für die Sekunda, Tfiiia ur.d Quarta eine Ji-'uc Einrirlitun^ ePS'-licn 
wiffdeo. An Stelle dieeer gewerblichen Kebeuklasaen, welchen damals die Aufgabe der Ep&teren BealBchnle 
nSal, tnt die an 1. April 1656 wd% 4 Kbaaco tmd 179 SeUUem eriUbiete Bcalnlmle, ireldie IxareiUa 
Ostern IRri? durdi Hinzanigiiiii^ rifu^r Tj. KJjissp erwcitpft werden mOBste. Im Jahre 18(35 hatte Olicr- 
aeltalrat Ritter die Umwandlung dieser Anstalt in eine Bealacbnle L Ordnnng bereit« in Aussicht genommeo. 
Dandbe etfeamte aber »ehr wohl die Sebvferigkeitea , welche der AusfBhningr diese« Phnee steh damals 

entfreffenstellten, T)cr ifanpfl fincr fönten '^rittelstlinle vernnlaBste eine inimr-r mehr anwaoliHctiiic Über- 
faUnng der Realschule, durch welche deren Leistongsfühigkcit in hohem Grade herabgcdritckt and die 
Eimidiinig de« angettretiteii SSde« mf eliie Seihe ym Jaltren btnmiig«adM(wa werden mmte. b minder 
günstij^em Falle \M:iKte Otierschiiirat Ritter sich mit der Anronuner und \'ortjoreiiuiii<- der lieueti Sclmlein- 
lichtimg begnägen, deren Vollendang vielleicht einer späteren Zeit und einer anderen Hand vorbehalten sd. 
17Bd In der Thnt lid der Ober-SdndbehSrd«, d» Oboadmlnt Btttir tereitB In fblgeodcn Jalire aclnem 
■Wllkuntrskreise entzoReu winde, die Auffr.il-H: zu, das begonnene ^Verk fortzuführen. 

Zonitchat wurde im Jahre 1869 die Realachnle mit der unter der Direktion dee Professor Dr. Basmiia 
•IdieiideB Henwgl^en Fnuundnde (Aadebaehnle) verrtnl^ nsd mit lilkliiter Gendimignng aof dte w 
einigten Anstalten der Name Herzi*gllclie Fraii/.riieiLlV^i Imle iibertra^'en. Den (reHtei^erten Zielen der neuen 
Fniiu(fieal>-Sebnie enttprechend wurde deren erste Klasse der Secunda des Gjmuiasiums parallel geatellt nnd 
in Folg« desaen wurden die AnAndenmgcn an die SehWer tn den Masae «rMbt, dna ee geboten eneUtn, 

diejeiiitren Srliiiler von der An-st.ilt, entfernt zti lialfen nnd der inzwis^'hen peeriindeten Mittelachole IB 
überweiaen, welche nicht die Absicht hatten, die Anstalt bis zu ihren oberen Klassen zu besuch eo. 

Die «rate Abgangsprüfung der HeraAgUehen IVanz(ReaI)-Sehii}e, in weldier 5 Bnadnaad« d« 

fllUbten Anfonlerunpen geniiK'ten, fand Ostern 1 ^sTli statt. 

Im Jahre 1876 erklärte die Henu^che Staata-Begierasg in einer an den Tiandtag geirtehtelen 
SokBckiM, data tb die AMOA biH den allgttnniiaa WuiMhe dee Lrndte intapndieBd die BeelMfcrie 
m Dmmi tt eiOBr Beabohnto I, Otdanaf mi an daer adbatanadlgaa Lakmulalt antar Leitaag elnas 



eigen« Direktor« xu oImImil SngliiMi wwde, da die Udrar nm den Hamgüdnn Ojnmifaiin and der 

Franz(Real)'Schale gemeingain benutzten RAnmliclikeiten sich nicht mehr aU zureichend crwie«cn, der Bm 
«iDM nenen, den Anfordemngea der Neuieit jutch je^er Seit« hin cntqmelwiid«n äcbalceMiKiw beachlA««!, 
wdah« nm 1. April 188} ah, bdda LebiangtBlIm äu Gynmllni nid Bealidmle L Ordaiuis mIim^ 

«tauinder anfhehmen sollte. 

An 29. Apfil, dm CMmrtitage 8t. Hoiidt d«« Htnwg«, ümi dl« feierUciie Eiaweüiaog das neuen 
GTBUiwiBlgpeMiidta in Otgmmt der HMiaten Honehaftea, der Vertreter der Staatt- ind Gemeinde» 
bekOrden lowle sahlrcichcr anderweiter GiUte statt. Wenngleich ein eing:ehend«r Bericht aber diese Festlich- 
keit m meiur iMinfcBer Seite ni erwarten aein wird, u glanbt doch auch der Berichterstatter, dieee ITeier, 
aowcift dfaidlM dia Inaoadaran XiteMHeii dia JMSgyamulKm fearübrt, «rwlhneii xa niwB. 

Ja der Featrede gedachte Herr Sdinlzat ProfMumr Dr. Krtger der nuiSMeenden Indemgeii, welche 
in der inneicn Organisation der Anstalt namentlich dadarfh eintreten solltrn. dnm: dem Gymnasinm als eine 
eelbgtäadi^e, elieubilrtige .Schwesteranstaii die bisher mit j«aeia verbundeoe, jedoch in ihrer tslatwickelang 
dareh nauini^ai ['uihi uiiIi tr* hemmte RealschaU an die Seite treten lollte. In eingdiender Aaaflüwm(r 
dps Sprnchs „Non scholac, S'd ntur Ji.<ri»ius;'' wies tlfrsrlhp auf da? ppmeinsam" idealt- Zi<l liiii. dein 
beide Anstalten auf dem ihnen beaonders vor^rj*chri«l»euen Wege nachzustreben haben , damit die Bildong 
inner mehr eine edlere Beels ala aDeia den antcrielton Nutzen gewinne. Dm die bei dieser Oelageaheit 
gesprochenen Worte des LeiU"rs drr höheren Schalen AnluUUi den Realgymnasien des Landt^s dif> ihnen 
soCalleadc Aalgabe anweisen, so glaubt der Berichtentatter aaf eine w<>rtllclie Wiedergabe dieser Stelle 
der Feeticde nicht venicfatea si Mllett. 

^Immer mehr haben dir Rtnlü^hnlpTi im Lrmfr- ihrer cneti^chon KntsvirJct^Intifr mf divs,- anidi 
ihnen gestellte Aufgabe sich besonnen. ^Längst haben sie autgehört, Kadischulea zd «ein behuft der ein- 
seltlgen VorbÜdmig ftr einen bestiaimteaBentf. Um ein« allgemeke harmoniiche AmMdongr ihrer ZSgUige 
ist PS iiiii h t!it)p!i 7M thun, wenngleich bei Anlehnung mehr an das Modemr. an da» Antike in m^iru hen 
Beziehongen auf anderen Wegen, als die älteren ächwesteraottalteo, die UynuiHsiea. Auch die ReoUchalea, 
wie die Gjoanalm «.halMB ea beatantafo adt allganainea BUdnngenltteln «ad gntndlegenden KeaalalNen 
zu thun. Zwischen beiden Ändet daher kein principieller Gegensatz, snndcrn ein Verhrilfnis piirriih(itif*er 
Ergänzung statu Beide teilen sich in die gemeiusan« Aufgabe, die Urnndlage der gesammtcn höherea 
BOdnnff flir die Ha^ttriebtnagen der TCnehledeiMiB Bendhacteii an gewlhieo. IM« Teflaag ist direh die 
Entwickelang der Wisaenschoflen nnd der öffentlichen Lebensverhältnisse notwendig gew. n In nnd die Real- 
•diDlen iiabeu dabei eine mehr coordinirrtc Stellung zu den GjrmaBsien eiitgenonunea"'. (Unterrichte- and 
PrÜhiigBapdnnng CIr die pnoHlicken BeslsehniMi rm 6. Oetoh« 1859.) 

Wer rnf^cliff» dii nnrh hctifp rn bilinnptcn w;i>;r-ii. dus.s iUtr wnhl onranlKlf-rt'' RcaUftiulf an aiid fTir 
sieb tiefer siehe und weniger Achtung verdiene, als ein gleich gut organisierte« (i^mnaiium ? Beide Anstalten 
bekeuMB sieh hentzatage in richtiger Deotaag des „tum mMae mä vüae lUaeiimuf za der Ansehammgv 
„„das» WissrnwiitpitnwTiE' wnhrpn Werf nur hat, wenn und insoweit sie diTi ^nzen Menschen in harmoniRchf r 
Auebildnsg seiner geistigen nnd sittlichen Kräfte auf die ideal« Höhe der Aa&sntng erhebt, welche ans 
lehrt, das« das Leben bieniedea ein groaaea Arteitefäd ist, wo der höchste Lohn In d«a Bewnaalaefai treuer 
Pflich1*'rriiniiii£r besteht""". Sinn fiir das Wahre, Edle und Schöne, einen lauteren IdKiIi-iinns in ihren 

Zöglingen zu wecken and zu pflegen, nnd zwar eüte jede der beiden Austaiten durch richtige VerwertOBg 
der in ihrea bcaenderaa Lehrotjeeten UegcndcB eigtaartigen, nicht mir intelleetaenea, smdem andi ethbehea 
Bildangselemeiiti-. ilii h i^rnchto ich für die hfkrhEte g'i iiu-iuFami' Auftr-i'"' IhmiIit .\iit^ri Vini Pcliulen zumal 
ta der beatigen, in manchen N'erhältnissen oft einer Jagd nach dem Glücke gleichenden Zeit, wo e« oeiu 
des» ja gilt, die bemawachanda Jagand, aha ala aelhatlidiir Mnaaatritt in dea Kanpf das LAeiin, aa 
wagpiMn alt dar ftat umI ■aenitraiadiar alob anaduri^iwdea BMtut eiaei gMaada m«.bwmm 




In dipNeiu Sinne werden diuin »uch, so Gott will, fortan die hier xanScIiRt darcli ein lokales Itand 
yeivinigteii LehnuwUlteii in einem «dleo, von de» BewanUein gegenwitigwr AcbUia^j; K<eU»geiieD Wettatroite 
■am HeO« tuid 8eg«n des' g«md]iaMti«n V«t«rlMul«« fHedHdt neben and mit «laand«r wiriten wtA M aller 

berechtijften A'enR'hiedenheit im Einzelnen nie verfressen, wa» beide mit einander verbindet, wie in sinniger 
Weise auf diese« Oemeineam« hindeaten za tollen acheint das hehnbedeckte Hiuipt der öchau^ttin aller 
Kttnate nnd WiaaEoadiaftcn, das Haupt der Fftltaa Athene^ wehdic« fiber dem Eingan^niortale beider Anntalteo 

am der Höhe auf die Eintretenden liemiedersehaut. 

Ja, die Jugend zn erneben zu einem körperlich and geistig geannden 6eaohlechte, welches bei 
aefaism Sclielden ans der Schale In das Leben mit hinaasninnat einen dnrdi frühe OewShnmig an treue 

Ffllchterfüllantc ^i-kHlfli^ten Willen, einen festen lanteren Charakter, einen für alles Wahre, Edle and Schöne 
ofltaen wd emjtfilnglicbea Sinn, eine auch anter den Aofechtnngen und tSntUUuchangen des Lehens dereinst 
nicht mtergebende, nfanmer erlSachende Be^felstemng lUr die Ideale, dir «die heiteran Sonnen, die der 

Jagend l'fad erhellt'', — diei< bleilie initix > T;u ilita bebe Ziel dieser beiden Schulen aieb in den wmsm. 
Gebandeb velchem wir heute die Weihe geben/ 

Am a. Tage nacb der Einweihong de» neiien OjrnniAsialgelimdee, mn 1. Ibl 1889 vnrde der 

Beriehterstatter , iiaehdeni derselbe bereits am 27. April vor Herzoglicher Rejfierung verpflichtet worden 
war, durch den Herrn ächnint Profieasor Dr. Kröger in sein nnies Amt Direetor des Henoglicbeu Real- 
gymimnnmB and der dem Oyranashun und BealgTOUUuinm (remebtsamen Herzoglichen VerBchnle «ingefOhrt. 

Unt' r Ilinwi isung' anf ilie schon in festlicher Stunde ^gebenen AnsfilhinnKen Uber die ^meinsamen Auf- 
gaben beider Anstalten gab Herr i^bnlrat Professur Dr. Krüger der Zuversieht auf ein sam Vorteile beider 
Anatattca gemeinsames Wirken and den Wansehe AasdmeJc, dasi der Arbeit des Bericht^ürMatters fHr dia 
neue An.'ttall niii fclilt-ii in<>;,'e die tri'tie und /.aviTlilNisitce rntersiiilxiing seiner Hitarbeiter, dnrcL welebe 
dfe Erfolge a««ch der au »ich gewisHenliatTtest^-n diieet^trialen TliUtijfkeit ganz wesentlich bedingt seien. 

Der Beriehtersrtatter wölbst ei-grift" darauf das Wort., um anch seinerseits anszurühren, das» er die 
.Aufgabe deg. Realgymniu<inms in der Pflege und Bildnng des Geistes an sich, nicht in der Vorbereitung 
de» Seluilers für einen bestimmten Itertif des praktischen Lebens erblicke. Nor die Wege, auf welchen 
Oyniniudiim und Realgyranaeimn demwlben Ziele zastrebten, seien venchiedene. Was anf dem Oymrmsiam 
durch den griechischen rutcrricht erreicht wente, mWm-. auf dem IN-algyiunasiun» erstrebt vvenlt-ii durch 
die Einführung in die reiche englische IJtteratur. dureli die gewichtigen' lietimiing cics matliematisehen und 
miturwissenw-hjiftlicben l'nterrichti^ dem bei richtiger .XufTiuMung ein weMcntlicher Teil der Aufgsibe zufalle, 
den Geist der .lugrnd t"cir eii'e ideale AnUlsnUIg des Leben» zn erschliessen. Die Organisation des Unter- 
ricbts betrelTeiid st-i ca vor allem notwendig, das-s fJi' Arlivir ih-< S'i h'Üers in jeder Kinski ,l, ni für das 
Gesammtziel Wesentlichen zugewandt werde, damit iiicli« die Anatreugung des Schülers ant Uct linen .Stufe 
fUr die folgende Stufe wieder verloren gehe. Insbesondere Bei eine gedlchtnissmüsaige Aneignung durch 
hllUHÜchen Fleis« nur für denjciiicett Fittprrii htsstofT zu fordern, wekhi r lii stimiiit ist, anch ;riif' ili r fnlL:i'nden 
Stafe teütgeiialteii, ergüuzt und zu einem uanerudeu Besitz des SchUlerts getuaelit /m werden. Nur in dieser 
Sdfaatbesehitaknng, anf welche be a a nd era der Faehlehrar Bedacht an ndnnen hab«>, m^len die Mittel geboten, 
die Angriff'' v<>r<ttunimen zu inacJicn, wf Irboii lieiitc die biiliertiin Lehranstalten so vii'!f:»cb ansgesetzt seien. 

Die Schäler enualuite der Dircctor zu ernster Arbeit, zu treuer PdtcUterAUlajig oud zu willigem 
GehoiBBin die OrdnnngeR, wdebe die Sefanle anMditen mflaae f nm Sehntae den SehOlers gegen die 

BUUadgltcheu in jctJtiger Z«it in t.':« '^tci^'-crlcni Masse von niissi'ii .-m ilir Sciiiiln- h.T.intrt li uiIdi Vcrsu.: Imngen. 

Am 2.^ Mai beguiui der Unterricht und zwar da Schüler der Prima, deren fUnrichtoug die Ober- 
SebidbehSrde in Aneiiebt gemHamen hatte, nieht anfirenommen worden waren, in den Klassen Sexta Ua 

Ober-.Seennibi. Vnii ili-'scn Klasst-ii iiinsstt- Quarta iti "Rüi-ksicht aul dif .\iiz,ihl «L r .^riiiili'r ir.'tt'ilt werden 
und ebenso wurde, da der Lehrplan für die preossischeu itealgyauiosieu vom 31. Miirz zur Durch- 
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fülirnnt' t'clan^rt*, Ober- niid Un»er-T<-rti:i in drr Matlienirttik nn«! im Kne-üsi ln n, OIlt- uiii3 T'nter-flacnni» 
in der Chemie, Natarbuetireilnuig und in einem Teile der matLematiadiea Letu-stimdea gelxieimt. 

Zw VnMer im Sedtatege» fmi «n NadunillBge des 1. Septonbv in der Ania du Aktw itatt. 
Die Fertretle !ii<lt RiaIt.nmn,i!.i.il-T.t1i)Fr Dr. Stein „über die Theilnalime der Branden Inuxer Trappen an 
der Betagerung and £ri»tUnnun£ von Ofen «n ü. September IttUfi." Von dem Ben g«hildet«n (ieaangchore 
de» BM^Tnnaalwiia «orilMi mtar Leitons' des Ldinn Tkdto Chorgealnfre und Ton efandiMn Sdifllern 
dn Benlgynmasiniiis mil ilfi Vhim Imlt- I'-klaiiKuinni n vorRetraffea. 

Am 22. August unternahmen die Schüler unter Leinntg de« Turakhren Inspector Buchmano eine 
TnnlUnt nach Bngalm, an wdeher ridi tot dtanntlieli« Ldnw dar Anitah beteOiften. Wlbmd die 
illtcriii SMi'Hcr über Törten zn Fuss zurückkehrten, benutzten die jüngeren Schüler die Eisenbahn zur 
KUckkfalirt, fUr welche den 8chiilem von der KiaenbahuverwaltoB^ in dankenswerter Weise ermani^ 
Bedingsngen zugestanden irtrea, 



B. Vert^üfi^img^en Uerzog^iiclier Regierung. 

Datum. . _ 

AfiU, 6. Der Candidnr di s liüii. n n FMtiii'aiDto Dr. Stein wird als «daniileiMir Ii«lirtr tm. S«al- 
gjrauiasiuw proviwrisch augontellt. 
, 13. De» Oherleikrer Bennhald wbd die VenrUtugr der Lehrer-BiUlediek llbertngen. 

^ 19. Dil' 'R(m1>i'1iiiIi'!i T. OrilniniK in Aiilialf t-rhaiten die Bezeichnung ^l{i-:ili.'^yiiiii;i--ii n"*, 
Mai, 13. Übereendnng der revidierten Lehrpläne für die preiusisclien höheren .Schulen und der auf 
dieselben bezüglichen <^rtalarverfBgnng des KSuigl- Frenssfschea CnterrichttBlnlsteriuaa 

\mn .Tl. MlSrz IHM?. 
Jtuti, 7. Der Etat für das Jahr 18^2/83 wird übersandt. 
, ' 10. Der Ldtrer Meissner vird nH Eiliebany dca 8eb«]geld«a fBr das BealCTiinadnm und die 

^'ui-srlir.lf lie.MiftiYifcit. 

Jnli, 13. Besünuuungen, betreflfcnd den WirthshaosfacsDch und dergleicheL der Schüler. 

1. Der BesDcfa von MTentlSdien Gasthlnsem, Bestaarationen , Krmditioreien, Garten- and 

Schankwirtli.s. li.Lttcii in ■kIci- :iiis>.'ili;tlb il-r S't.ult ist iii-ri Sttiiilern aller Klassen ohne 
Begleitung der Eltern üder geeigneter Stellvertreter derselben bei strenger diwipUneller 
Abndvnflr Ida aaf die ntter Nr. 8 erwlhnte Ansnahne nntersifft 

2. Einer besondeiTn lieschluiafansmig Aor I.ohri rkniifi ii uz uini atihrini ^'i-Ntillt, iL ti 
Sehikm der Prima den selbsUUidigeoi Besuch eines von der Lelircrkonferenz zu be- 
stinmenden MimtUelien RestennttieiwiparteBB In oder auseriialb der Stadt ttr beatimmte 
Stüiiilen an einr^ni ikIit tinclisitins zwei elienfalls von <h:v I.i-lnTrkrinfcrfn;! zn bestim- 
menden Wochentagen des Sommer-Semesten ansnahnisweis« und bis auf weiteres zn 
gestatten. 

3. „Schüler- Vereine" oder „Schöler-KrÄnzchen" behufs wisM -nsili.iftllilicr, iimsi- 
Imlischer oder tnraerisdier Zwedie bedOifeo der vorher einzuholenden und immer nur 
anf Wldermf m erteilenden CTeaelnniguig des Direkten, weldlHr verpÜidtlet bt, diese 
Genehmigung znnick^iuu'iinK'ti. i^<MU ih'r.\rt\:;i- VerablfiuigMi aidi nldit iBieAidb der 

* durch jene Zwecke bezeichneten Grenzen halten. 
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las«. 



4. »Schüler- Verbindungen " jeder Art. find verboten und stninnr 

la Jedem Falle ist iibar die Teilulune an einer Verbiudoug aimer einer aeliwerea 
Oaroeratnifi» das oomiUoni abeundi sn TerbangeB, d. b. die an die Sdiüler and smflSch 
an die Anfrehitrigen derselben abzugi-l « ihIh ErklÄrung, daag bei der nftcb8ten Verletzung 
der Sclinlordnang, weldie nickt in emeater Teilnahme an einer Vertundiuif an besteben 
Imraclit) dia Bulfbrnoup tob. der Sdnrie eintreten werde. 

Schüler, bei denen zn der Teilnahme an einer \'erbindang noch erschwerende 
UmatAnde tünantreten, mflgen dieaelben in der herrortretenden besonderen ZochUoeic^t 
dea Verfitndvigdebna «der In Ihrer dgoien Tbtti^eit flir Bildimf, Letamf, V«r> 
nielimng der Verbindttng »der in hartJiackigem Leugnen oder in ihrer sonstigen 
Haltiu« li«g«B, aiad von der Anstalt an reiegteren. V«n dem Jjeaelünaa der £«l«g»äoa 
Ikt die Ortc^ollwibehlMlie in Kenntiria m MUto. Wenn SAlter, «elcbe yi^gta. Teflaibne 
an einer Verbindung mit dem eonsilinin abeundi oder der Relegation von der Schule 
beatraft aind, nicht in dem elterlichen Hanae aiish bdlnden, nnd bei dem bezOglichen 
DiadplIukriUI eine bi Ifangelhadigkeit der Atlftlebt liegende fldndd d«a PeoM«ittbalten 
nachweisbar ist, bo h»t der Direktor den Eltern der etwa noch ausnerdem bei demselben 
Fkmaionabalter wohnenden ächfiler aaznaeigen, daaa aie binnen Iveatimmter Friat ilm 
SBhne nnter ambro AoAdeht m bringen haben, nnd hat ftr dne ohgeneaaene Zeit nieht 
zn gestatten, da«8 Schüler der Anstalt in der betreffenden Pension untergebracht werden. 

5. Sdiülem, welche von einer ininndiitclien oder anal&miiacheu Lelmnatalt wegen Betei- 
ligung an einer Verbindung ndegiert sind, Mtll die Anfbabma nt dne iBesseitige Lehi^ 
anstalt nicht gewahrt werden. 

6. Das Tragen buntfarbiger !>chiUcruUtj;en ist nicht zu beonatanden, ao lange lieb nüdit 
Nachalimungen Ktndentiwheo Auftretens hierbei bemerkbar imchfii. 

7. Die Dnrehtuhrutig diCMT AttOnfaUUigen haben 'idcli die Lehrer der Anstalt in jeder 
Weise angelegen sein zu lassen nnd insbesondere ohne ZOgem dem Direlttor Anzeige 
davon zu machen, wenn ihnen irgend welche Symptome von Zuwiderhandlungen bekannt 
werden sctilten. 

8. Zur Entdeckung etwa bestehender Verbindungen, Anfiiebnng von Trinlcgehigen und 
Uerbeifllhrung der I3estra(tuig der b«trcffeuden (iastwirte i«t in gegebenen FXllen die 
HithUfe der Ortspolizei in AnapviKli m nriunen. 

9. Die vorslrht inl.'n Bi stinininnsren tmm g'fcrpnwnrtiir nn die Stelle aller abweidicnden 
Bestimmuu^^'U der U-aUlicitdeii „.Sclinlurduaug" und sind durch würtlichcu Abdruck in 
dem nächs^iUirigen Ostorprogxamm nr Kemrtiiia der Elten raaffi, Vermiindnr oder 

PflcL'i-r iliT '^'cliiilri- ZU Tiriiitri^n. 



•jep(£mber, -A. Verunlnung, deu Verketir der Si-.hüler in »rfentlicbeu Lokalen betreffend. 

Inhaber tw MnHJebcn Laikate (QsiH nd 8eihnfciriitBchaft«D, Restaurationen 



und Kruidifnreifii etc.) dürfen .Schülern öffentlicher Lehranatalten den Ztilritt utid Ji 
Aufenthalt in ihren Lokalen nicht gestatten nnd denselben keinerlei geistige Cretninke 
mit EinaeUoM de« Sieraa ama eigenen maittdbinn Gennaa verabfolgen, ea ni denn, 

das« dem Inhaber ein.-»^ «ffentlichen Lnknlfs die Erlrinbn;s hirntit anf Antrae- der 
Schnlbehörde dnrch die Ortspoiizeibehörde autwlrilciilich erteilt wurden ist, oder dasa 



die Bcbfller sieb in Btgiätmg vmA nter AnMeht ihrer Eltern, Pfleger oder matiger 
FaranMO, wdehca aii AnfMehtarecbt Uber dieaalbai suteht^ beAndeo. 
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Datiun. 

imma, O-efirenatand. 

T'ntfmphm*'n diw Prhtt!<»r nlinp solrho Anfsio.lit nnd Bcg-ldtung Selbständig weitere 
Ansting« oder U eisen, so dürfen ihnen erfrischende Getränke, mit AuMchlaw des 
Branntwfliiu jeder Art, in nlaaiK«n QuatitltM TcnibreMit werden. 

Znwi<1frhnni1!niiL't'ri erffra ilipsr Vorschriften woH^n u«if GfM«itrnfi'n hin za 
30 Mark oder verhUimissmttssiger Haft bestraft, auch haben die Inliaber üflentlidier 
Lokkle KwiTwutmi—tiMiiig ni gvHtaÜgm. 
OetolMri SO. Schülern, welche blshor finor niirlriTi Lehranstalt angehört haben, ist die Auftudime etat 
nach Vorlügtiug eines onlnungsinassig aosgcferüt^n AbgaDg^zeagniiMee zu gewithreiL 
N«TWife«r, 7. Die Auflialine dM SMlsywMlniin in dl« Klaaa» der MDfttrbendttistot hlfliaai L«hr- 
■Bstalten bleibt aotijfci^i txt. T ix die HinzufUgmng der Prima erfUgt lat 
^ 10. Der 8chal«liener Bunge winl fe«t angeüUdlt, 

^ IS. Der an den MhereD Lelii«iMt«lt«n Toa Ortem 1888 »b »i Otittde n legende allgemefaie 

Lehrpinn winl Überwandt. 

* 16. Das ärztliche GutadiUso Uber das hühere Schulweseu Elsug-Lothriugens soli für die Itibliothck 
wgeiduifllt werden. 

DcKCnllCir, 2. Dir PFfifirrc- vnn Znliitiii? rlee iSchulg-eldes , welche iSclinlrni rfnrrh Kf s-jiTtines ■\>rfi)gnng 
oder in ihrer Eigenschatt als Choristen gewUu't ist, soll wieder anf^^hoben weitleii, weun 
dJe IwtreAiidcfl Schttler ejilter Unsiditlldi ihm Bttn^gtm oder Fletoeee Sit erMiUdMa 
Kbii-i^ii Vi ! ;iiil.it-suii;i j-'fbeu, namentli'h wrnn wii'derh<ilt'' Kr:ii;iliiiuii;.^rii und Strafen, sowie 
Mitteilungen an die KIteru unter Androhung, dam hui lurtgesetzteri Klagvaultos«« die £nt>- 
iMaug de* Benefldaue eintnitm vtbde, niditB helftn eiillten. 
, 81. Der HUlfslfhrer GeiHsler aus Ufamibme vM sU ordcutUelMr Lclireir MD BeelgsriiiiMeiUB 
von Osteni 1883 ab aii!rP!<tellt. 

Januar, 13. Ffrifn-Or(lTnin6r fnr das Jiilir \HH'^. 

„ 25. Zur AnKchadung von Leliimitteiu und zur tiriindunK: eineT Schiilcrbibliothek für das Keai- 
gfunutan Ist die Smuie tob 1000 Vmtk als efnnaUeft Yerwendang in dca Etat eb- 

gestellt worden. 

Februar, 14. Von Uateru 1883 ah sollen liinsichtktL dw LtliiauiKabe in den einzelnen I nterrichtsgegen- 
•ttüden dJe toxl^ehes Bestimmungen der l'reomdaeiiMi rerUleitea LduTUne bi flmm 

ganzen T'rafange, soweit nicht dun !l f i si.i.d.n iv^tinunntta-f« (vergL D. Lehrvi-rfassung II.) 
eine Abweichung gerechtfertigt wird, auch für die diesM^itigen höheren Lehranstalten 



O. StatlBtlk. 



1) Director: Professor Dr. Suhle. 



») 

3) 2. 

4) d. 
6) 4. 

6) 5. 



1. Oberlelim; Proreamr Dr. OerUeh. 

Professor Lebe; 
Bennhold. 
Warnbold. 

Dr. Bah I S. 



7) 1. ordentlicher Lehrer: Fr&sdorf. 



8) 2. ordentlicher Lelirer: Strdee. 

9) 8. jmr. ordenfL Li>hr«r: Dr. Stein. 

10) Wissenschaftlicher HiiltMdii . r ; Dr. Frfts. li.-. 

11) Lehrer: Inspektor Buuhmann, zugL Turoletor. 

12) Lehrer Heleener. 

13) Zeichenlehrer: HofWler Seelmaan. 

14) Geaaagkhrer: Theile. 
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Au dem Ldir«irk«lT«g{imi der Henogrlidien FniiK(SnI)4dnile wmn iMim Sddvn de« toiIwn 

geltenden Schnlialir«?! H* nn Profeseor Dr. Basmng nnd Oberlehrer Berdez ausgeschieden. An dem 
Steile traten anieer dem IkriditenUtter in da» KoUefiaiii ein IProfiMsor Dr. (rerlaeb, tdalier enter Ober» 
Uhrer m Henoglldlieu Frandeeenm in Zerint, Oberidinr Dr. Bufars^), prov. «rdentllehdr Lehrer Dr. 
Stein*), Lehrer Ijispector Bnchmann. bisher Lehrer an de» Hi lu r- a Btirgencbnle zu BerDbnrg. 

Der Bealgymnasial- Lehrer Fr&aderf wurde T«m 20. Juiii «n uf 0 Wochen nv miHtitri««ha|i| 
Wm/fMKUiag hmogezogen tmd nmote bi Folg» deasen Ar dk Zttt vom 90. Jtni lib nun 1. Jnll h 
seioen Unterrichtestuiiden vertreten werden, iloftiialcr SeelraMB WtU* in der Zeit vom 23. Mai biB 17. Juni 
durch ein Fouleiden an der Cbemaha« d«a Unterricht» befaindait Ud dem Lehrer Theile vnrde einer 
Srfcnnkiiiiir Mregto Tom 30. No?em)ier Ua n den WdhDaelitaftrien djenadklier ürlnnb erteOt 

') Jojtoa Geois Enuneridi Hugo Bahr« wurde «n 81. Januar ISSO zu Hameln a^W. geboren und beniehta 
van lMa-1870 dm OTmuH^ an UMbng. Nachikm er damif aefaier nüUliiidHn DieaB^iMd; nu Tril im 
Faidzuge gegen Aankreioli geuBft hatte, «tndierte er m GdtthigeB aencreapndnnnnd betUnd daadbat, iBmiachen 

aoch dnreb »inen */« jiihrit;«Mi AuAutbalt in SnglaiMl. SchottlAnd und in der fr«TiJ*«f«cheii Sehwrii veibereitet, Im 

Somiri- r IfiTfi la.s rjnnttn j/ru fariilt. dor. Vf.n Mitii;ull- IST' 1 i<i Osten» lftS2 ivür i r nncheinnnder am (.ijnioasium 
zu (Uiitk.-UiU, an der mit eioen) Pr<>gjTiina.^iuDi verbuiidt'ntu KeftWhule II. Oriiuuag in Iloniliurt; v. d. Illllie und am 
Keali:.vmiu»iuni zu VpKe!>ack thlltiK- VerCfientlicht but dcm-lbc eine Abluiudluug Über die Auakoluthe bei .Sluikc:ti]>e4krc, 
mit wekber er im JuU 1878 in Jena jvomovlene, aowie eine solche Uber die Anrede- Fronomina im AltenglkKben 
(FNgtamm y^enek IMQ. 

*i Bentfaatd Panl Stein, am M. Mai ttW an Sdiender bei Dt^<»o, besnehte nnOatem UW an daa 
Karl^Oyrnnaiium Ca Bemlnirgr, wdelieB er Octera 1870 Terl{«m, um Kbua. Philologie KnaSehst in 3mm r» »IwlieTen. 
Nachdem er Iiier zugleich m-itier MilitÄrpflii Ii ^-miücI lütif. besuchte er von Ostern 1877 Iiis MijüL.'is ls7;> die 
TTniverHitat HhIIp, promovierte «UselKst im .Jajiiunr l»f»tf JMjuiert. : IM Aristophanü Ecckaiaxuaarum ari/iimnitu e 
quarlo iri piMiraf IHalonis libro Knmptn) und bestand im Octnbvr 19S1 die IMUtalg /wmA. iue, Daa Fnibe> 
jabr abmirierte er Ton Uetern 1881 bia Uatera 1888 auf dem biesigea Ujumanun. 



n* fiicbttler-l<^r«<in.ens. 
A. Sommer 18^ 
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IV« Aw>ensionsppüfung für Prima. Die mfindürhn Asrpn'innjrprflfniip fnnd am 23. Febniar unter 
Vorsitü de» Herrn Schuimt l'rolwsMtr Dr. Krugur tstait, \ un den Aspiranum bestanden die i'riltiuig 
nnd Warden nach Prim verMtst: Fiftsi Klrst«, QtOTg 8ekU«r, BeraharA Spisler, Henrj 
DlrUb. Aii|ri»t Stritte. 

» 

V« Das Zeugni« zur Meldung für den einjShrigen fireiwilltgen Militürdientt erhielteii ' SO IDehaeUfl 
1882 die ijecxiiuiwier Friu HflinenMiii, Ernit Ziegler, Otto FlfigeL 
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Den allgemeinen Lehrplan betreffende Bestimmiragen Herzoglicher Regierang. 

I. Für die drei untersten Klaiiseii (VL V. IV.) bam unlieber ItiUierer LvknuiMalten (Üymiiaseii, Bea)^ 
gywmSim, B« J |>rogyiii i mten) gilt vm Osten 1888 ab der Lehrpha de« OymuMinins, w 
nach er'aii^ter Etil« zur VetMtxiuit iHteb UV» dar filieigMiir «f Jcd« «üdcn dJcMdUg« AMtalt 
ohne weiteres möglich ist. 

9. Die in der Xchmhl d«r dieawltfg«!! hOherai Sdnden hmStM ««Itend« Etnrichtmir d«r Jahreakarw- 

uml sofern nicht .Weclisi'l'-'i^'r''n~ lipstpluii (j>. u."'. vnn Ostmi y.n ns-^ni — und dCV JahrM- 
versctzBDgeu gelugt von Ustem 1883 au Uberall zu streuger Durchfuhrnng. 

3. Hit TmSItükkMKn kuui «feh fbrtan dl« ISnrichtnnfr vm .Weduekoeten* verhmdea, dem Jalir» 
kursnB zu Ostern, resp. zu Uichaelis begi!:!)!. Dii- i'kii iü resp. Michaelis nicht vernetzte n Sr liiili i 
tnrten, um die MiigUcliiieit einer Versetzung mck l « jiUu'igeaii Jüaweaaot'entluüt nidht zu verlieren^ 
m den anderen Ooetna der Kinne Sber. 

4. Klassen von zwiiiri'irijfcr Lehiidiincr (III. II. um! l.), welche entwi-Klfi- in all'ii I.i-lnx'efri-iiständeu 
nngetrennt oder uur in einzelnen derselben getrennt iuiterri«tit«t werden, zerfallen in eine untere 
(ntt> I.b), nd «Ine obere (HI.» IIjk I» AMeihmg. Die Versetsniig In die oliera Abtefimig 
darf nicht vor Absolvi« nin^r i Jahregknrens erfoljfcn, kann aWr «"in/.flnH« SchliltTn , welche die 
Helfe im dieser Versetzung uacii eiqjftlirigem BesDctie der Klasae nooli nicht erreicht babeu, naoli 
1 > jähnjrem Besuche bewilligt werden. 

5. Der Lehrplan tlir das Griechische bleibt in Riickskhl auf die Osteni 1883 aus IV. nach Ill.b zu 
TersetsenOen äcliEler von Ill.b nnfwlrts, was die Verteilung der gnunmatisdiein Penan anbetrifft, 
für das nHcbata Stiin^jnhr (Oatera 1883. 84) noch vaTeiluidert: von Ostern 1884 »b «fanat der 
ifriechischc Elementar-Unterricht in Ill.b selbst »einen Anfang. 

6. Das Mlttel)iochdent»ehe wird auch ftnieriiln, wenagleidi in besehiankterem UmAuige, seinen 
Pinta In deai Lehrplaa des OTnaaaliiB» behalten. 

7. Der GeBcbicbts-Unterricht selbst nimmt in seinen .\nfang nnd zwar tnil der Uehandlung der 
glieeUachee aad rBmiaehen Ocachiehte in Je ejnem Semester. Der vorhcdgehende propidentiach^ 
wBcheaflieh clnatttndige Geaahlchtaanterricfat In Tl. nnd T. dient amsschllesdldi m EinfliliraBg at 
die gitechi-sche und rümigche, resp. deutsche Sagenwelt^ sowie zur Mitteilung von Oeschiditea ans 
der Ocachiehte (namentlich der deotachen Gescliichte) vorwiegend in biograpttisctaer Fomu 

A. In Baeheauaterrteht hat aldi die Behandlung der Dezimalbrfiehe nicht anznsehlieaaai an dia 
▼orana gegangene Absolvierung der gemeinen Brüche. Vielmehr ist mit der Pezimalbruchrechnung 
schon in den aatercn Klaäaen an beginnen, deren SchUcr sieh Fertigkeit in der deslmalen Schreibaag 
möglichst tiVk anzueignen haben. 

9. Der UnteiTiclit im Turnen iitt rar alle Schliier oblipitorisch; Befreiung davon hat der Direktor auf 
Gnmd Itrztlicben Zeugnisse«, in der Kegel nur auf die Daner eines Haliguhres zu erteilen. Die 
Sdnde hat darauf Bedacht zu n^men, diiss Jeder Schiller wSchentlich zwei Turnstunden hat. 
10. Der Unterricht im Singen is^t fiir die zwei untersten KLts&en mit je zwei wöchentlichen Stunden obb- 
gatorisch; üefrehing davon hat der Direktor auf Qmnd ärztlichen Zcogni<i8es in der Hegel nur auf 
die Dauer eines Semei^ters zu erteilen; diese erstreckt sich Ji^doch nicht auf den die theoretischen 
Elementarkenntnisse enthaltenden Teil des l'nterrichtB. Auch in den Khuixen von Quarta an aufwärts 
sind dia SchBler zur Teilnahme an dem von der Svhnle dargebotenen Gesangnnterrichte verpflichtet ; 
doch hat der Direktor diejenigen Schliier von der Teiluahnie zu befreien, deren Eltern auf Grund 
einea Irztlichen Zengnis»es um die DispenKAtiuii iiachndiein odar darea Ihagel aa BattfaigUlg SKtt 
Singen von dem Gesanglehrer kanautiert wird. 
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XSL Absolvierte Lehrpensa des Scbuljahrs 188^/83. 
^ecitiKln.: Inter. Ordinarius der Direktor. 

Rtligion: BibeUnrnde, Aitce TwUnwot, nucliKoack, IliUfobuch für den evaagel. ll«Uipoinimt«ii\, §§. 1 — 30. 

Rine Anuhl der Pnlnen und Stellen der Proplieten wurden mumoriert — Lektin de« 
Ev. llatlhaei. — Glaubens- oiid I'ftifhtrnlebn : lu i - tition und Erweiterung: dts in Tertia D«- 
gewetenen, vonelwüicb Qemts, ErÜMiiiDg nnd Uuadeiuiaiitd. Die Untencbeidangslehrai. Das 
KiKheidalir. — Repetit der ftfher gdenteii Kirehenlieder. Bennbold. 

Dtuteoh: Repetition der Grummatik nach Wendt. I'ntüAiHclie T.i kiiin unti Jonas. LektUn- und Erklftnin«: 
von tioetlie'8 Hermann und Dorothea. DekiauiatioBvUbuugeu. MonaUkbe AüfiäUe. Oerlsch. 

UMn: Onmutik nieh EUemdt^ejIert. llftidlidiet ÜlnnetteB sw SBidl«- VVQdMiitlieke EMnitlen ntt 
Eitempoi-alien abwedudiid. Lditün voo Livttt IL, ea|k 1 — 30 md Aawi> II, r. 1-^-600. 
GerUch. 

Ftimdlhrii: Orannattk, Knebel S St Bepetition der Formodelire. Sjntax §. 61) — 194. Alle 14 Tagt ein 
Extemporale. Lekttti'e. 2 St. ( bereetzen von ('bungsstücken uacb Wentzel und Franke. Im 
Sommer: Cboix de Nonvellea ed. TheisiinK; im Winter: Avant, Penduit et Äfti», comMie de 
Scribe, sovle eine AniwiU von lelditereB Gedichten cd. Kaller. BeeapJtahtkmn In ttm. 
Sprache. Memorieren eimeeluer (iedichte. Bahrs. 

EngHaoh: Gnmnwtik i .st., Ge««uiinB, Hepetition der Formenleiire nach Cnrane I. Conua IL §. 1 — 139. 

Alle 14 Tage «in Extemporale. Obenatien na ÜbangMtttektB. IiCikCBttt SSt ImSoaoMr: 
Alfied tbe Great v. Hume; im Wxamr: The Spectalor, AvawaM t. Sduidde. Senat wie Im 
FranzSeiscbeu. Bahrt. 

Cteaoliiolito: GitoduBche Oeadiichte nadt dem Lehrfaodie von Herlwt Gerlaeh. 

Geographie: Oic Geographie von Dentecblnnd wurde repetiert. Gerlacb. 

MaÜMinilik: Atitiunetik, S. St. Lelire von den Potenzen, Wurzeln nnd Logarithmen. Gleidwngen cweitea 
• Oraden, Geometrie 1 St Oeometriaohe Anl^lnn. 

Ober-Secunda: Geometrie 2 3k Pfaafmetlia Gaiaoi IL uttBk dem Lfhrhndl ftm Spieker. 
Die Eiemeota der Trigenoaietrie. 

ünter» Seennda: Geometrie i St Pfauihnetri« Cnrsi« IL nach dem Lehrbtch von 
.Spieker. Suhle. 

NaturlMaohreibung : üuter-äecand«: Minsralogie S St 8pecielle Htawralogle and «namwmgiemrt» 

Gesteine. Lebe. 
Phytik: 2 St. Akustik nnd Optik. Lebe. 
Chemie: Ober-Secnnda: 2 St. Die Metalloide. Lebe. 

Zeichnen : Aasgeffifarte Ornamente, Köpfe und ganze Figuren, Landschaften und Tiere mit Hleistift, Breide^ 
zwei Kreiden, Tneche, Sepia, in Aquarell. Elemente Aea PLmzeichnens. Anleitung in der 
Handhabung von Lineal nnd Zirkel. Ein&che und anagelBhrte Qegenet&uda am dem Gebiete 
der Arclütektor und Uaschincnknnde. Seelmann. 

SiflfaSi TiNMA« a* n* 

rrertins Inter. Qxdmariuä Professor Dr. &erlack 

IMgimi! Sw St. liatlbael warte g«leaen. KnteeUamia: 4. «nd 6. HaaptatBdt, 1. Mb 3. repetiert Daa 

Kirchei^ahr. 4 T,ii'<]fr neu pt-lemt. Bennhold. 
Deutaoh : Pnaaiaelie und poeti«cIie Stücke des Leaebnches wurden erklArt, letztere teilweise auch memoriert 
Pekhawtlonalbnngun. Gnamatik nneh Wcadt Aaftitne. OerUeh. 
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UMalMli: OitHMtik: Bq)«tblM einiger Aludisltt» mh Foimnldii« a. der Cuodeln« an neiaoilartMi 

Beispielen ; das Wichtigste ans der Lplire von den Modi« nacb Ellendt-SeylTert; mündl. ÜbenwUsen 

aas Süpfle für Tertia. Im Sommer w^chentlkb, im VVittt«r alle 14 Tagel Exttmponü«. 3 St. 
Lektirt! Caenr d* Mio OOko, Uk m.. IV., V. bis nr BUfte> 9 9t — OvU Tin, 

r>7 250: fiii 734: 84, IX., 1—71). I St. Warmbold. 

FrMzMtoh: tirammaiik ü iit. Knebel: Formeulehre. §. 1 — 68. Alle 14 T. ein Estemiwrale oder Diktat; 

Übcmtm twu dnmgMtndeeii iweh Fnodte. LdttHf«: 9 St Aleonadn le Onmd v. BnOiik 

TJiicliiib4;r»etzungen; iferaorierpn von ''inig'pii OndifhtPji. Tinlirs. 
£ngU»oh: Ober-Tertia: Grammatik 2 St. Ge^nius Corsas I. uud Cnrsus IL, I — 47. Ühemtsen 

TN» übongsitfldEai. AUe 14 T. «bi Extamponde oder Diktat Lcktli« 9 St: Tale* «f a 

Qlindfeth<r v. Scott. Sonst wie iui Französischen. 

Unter-Tertia: Geaeniiu, Elemeutarbuch L — XXIV. Alle 14 Ta^ ein Extemponlei. 

Cbenetat itanitUdie LeseMidt« lu Oewiiiin. 4 St FrlUehe. 
GMohiohte: pptnsrhc OfFrJiiihtr Iiis zur nefnnnatlon ftxd. 0«r1aeh. 
Geographie: Geogiupliie von Deutschland. Uerlach. 

MitlMinatlk: 01»«r-T«rtia: GeooMtrie 9 St Lebre ytm Kniae. Voa der Oleiebbeit der FigforeiL Pln>- 

poitluii.ilii.'if iler Linien. .Khnlichkfit iler FiVtiri/ii. Snh!r. 

Arithmetik .2 Stunden. Die vier Speeles mit ganzen und gebrocheneu Zahlen, die Pro- 
pertfoiien. Lebe. 

riiicr-Tdti.i: flt Miiir-'trie 2 St, r.ilitc vij;ii l'arallelogr.uuni , Kreis. reimlUre Po!yE"oni? 

und Gleichheit der Figoreu. Arithmetik 2 St. Die vier Species mit ganzen and gebrocheneu 

ZaUeo. Lebe. 

1 St. ^emeintchaftlich : Geoireti-is' lif .AiitValieM. Sutilt. 
Naturb«««hreib«m9: 2 8t. Im äommerBemeeter Botanik, die wichti^ten milürlicheu Familien j im Winter- 

eeneeter Zoole^e, die Volht^ken. Lebe. 
ZMchnen; Ober- und rnti r-Tert h«; nniamenle, Köpfe, Landschaften nnd Tiere, ausgefithrt mit ült-i- 

•tift, Kreide und Wischer, Tusche ood Sepia. Perspektive: Lehre vom Veirchwindiuigspunkt. 

SeelBiMii. 
SintMi Tmimm: a. 

<^i&arta: Cost L Liter. Ordinailiu ObecUilinr Bennliold. 
Ooei n. Ordinariiu BmlgymnaslAllfllinr Stidia. 

IMIglail! fiibliBche Geachlchtf nadi (Ht.j Si luik , bibl. Lesebuch. Die Geschichten des .^Ifen Trstampiit.s 
mm groaeen Teil gelesen, die des Ncuea Testaueuta repetiert. Geograi^üsches von Pal&ttina. 
Katechtonu: Bepedttm und SrweRmi« dee In Qnlnta DageweauMn Im AnmUnM an du 
Bibl. Spruchbach für die Scholen dee HanefftUBS Anlwlt and Mi Lntben Kateehiarnim 1. ud 
S. Uauptatttck. Bennhold. 

DmiMi: OeleacB wurden am den Leaetacke vob Kokta, Meyer «od Scbwiter, Kurma flr Qmrta, beeoodars 
SUicke ans lUr .\Iten Geschichte nnd dtr -L-utst hen Sute un>l Vorziit. Dir- Patz- und Inter- 
ponktiondehre Betreffetuiea nacb Wendt, Gnmdriss n. a. w. Orthographische Cbangen. Diktate. 
Anftlitae^ teib hlvaUetw teOa RlaaaeoaDMUse. DeUaautloBattNugen. Beaabold. 

LaMniiah: Otammatik Coetus a. und h.: Ui'iMithm ih-r Formenlpliri'. Hection der Cm\% verik wUt nMnd- 
liisbem Cbenetsea nach Ostermann fllr IV., wOcheuÜidi 1 Extemporale. 4 St 
LektBre Oaet a.: Cenwl: Aiiatldea, Faaaaidaa^ Thiaqrkai, HStäuiMt AMMadaa. 
Coana h: Cbaoa, Ignaader, Onwa, IpUknrtH^ Tbamlaloklm Dion. 8 St Wumbeld. 
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Frmrfwtdi; 5 St Die am ringdährte pitBkÜBche Vatichiile der firuut$B. Sptvcbe" von Fmbat «wd« toU- 
Mniäg tochgtariieitet, andi ndmire dv LawatOcke ttbeneteL ExtenponUiB noi EarareUiw. 

(Vt. 1.: Bcnnhold, Coet. II.: FrUsdorf. 

OmoMoMb: 2 Su Im Sommtiri Oriecb. (>p8chtcht4> bis auf Alexander den Grossen, nach Jäger. In Winter: 
S9m. OewUdit» bis zun Ausgang der Kepnbtik, nach Jäger. Im Sommer: Frtedorf; tau 

■Wintor: Stein. 

Geographie: Wiederbolnng und Krweitening der Ölolnuileiire. Die Erdteile inuaer Enropft Mcih Dioleto 
LdtiWteB. Übungen im Bntweifta TW Kwtwinkbnm. 9 St. StrSne. 

MlihMRiÜk: nanimetrie, Onrsu I. mcb den LdiAndt m Spieker, 8 SL Coet I.i Suhle. Ckiek IL: 
StrSee. 

Reofcnen: Wledcdtotan^ und Erwettenuig ^ Beehnnsir mit ttaKbnalbrtdteB. Idchten etatgekleiSete Auf- 
gaben. ZiiiArechnmif. 2 St. Strön«'. 
Neturbeeohreibung; Im SoMuer: Fbuiencamett venckiedeoer famiUen «Itter taieoderer IVrückaickÜgmig 

der efnheinlMfeett wd aunadlKhn KiltoiewMchMb Fmiit, Saan md Seiuung. EHamäintm. 

Im Winter: Wirbel tier<>, besonders RefitOieil, Amphibien osd Fisehe. EiOMbie BepzIaentuitCD 

der GUedertiere. 3 8U StrSaa 
ZaMmM: 2 St Ormimentscfehaeii, »rnlehat miclh EMwflrfch an der Wandtafel, dann nach Voriagn. 

Elenipntc dn- Pw.siM'ktive. MeiHsner. 

Onuuneate, KSpfe, landschaftliche Danteliangen nnd Tiere mit Andeatong vom Schatten. 

Die enteil Elemente des perepektiviadien Zdehneu: Angenponkt. Seelmaan. 
Slagon: GeHrngsi-hnle von K<iixoId, Gm. II. ond DI. (letzter Teil anagewIliltB Nunmen). 15 Chotlle. 

15 Volkalieder (swei- und dieietlmmig). Theile. 
TwnaR; a. «. 

c^iiiiitti: Ordinarius RealgymnasialleliTer Fräsdorf. 

Religion: 3 St. BibliMbc üe&cliietite: Wiedvrbolung der in Sexta durdigenommenen alttestameutlichen Oe- 
aehlcbteB. NenteatamentÜdw GeaeUebten nadi Sdinlz Nr. 1 — 13 vnd SS — 49. Bibelknide nid 
Kircliriij ilit nach Schulz. Durchnahme des 1. HauptetQckes nnd des 1. Artikels des rljiit,t- 
liehen GlaubcntbekeiuitiiisHs nebit dazu paawadea ä]iräcben. 3. üaaptw&ck mit Luthers Ei - 
Uiraag. B Kfrehetdieder. Baekmann. 

Oauhaii: 9 St. Orthn^miphische Kegeln mit besonderer Beriicksif Iititrnii» der FreniJwiirti r. Wiederiiolnng 
der Lehre vom ziuammeogeietKtea äatxe; Interpunktion} LetctUre aus Kohts, Mejrer nnd 
Scbtuter IL; Memorieren von 10 Oedi e hten; alle 14 Tag» «bi« Kenektnr. Priadorf. 

LaWniaoli: 9 st. ■\^'i^'(^^rholnng der r f>rc:iii;i*si>;i 1] uml KiiiiibuiiEr di r nnregelmiUeigeu Formen; syntaktische 
Begeln im AnacMuas au Ostenuanns Cbungsbucli fUr Quinta-, mündlicties (ilieraetaen von Ab- 
ael mit t m ana denuelbea Bncb»; MeaeilenB vvn Vekabda; wMMBtUek cina XemlrtU'. 6 8t 
Lektüre ans latetofecheim Leaelwcha ftr Anftnger I.— HI., V.—VJL, DC, XU, XV. 

3 St. Frasdorf. 

F r ua W aali! B St Aussprache, metr nnd itre, Sabataatlv, A^jdrtiv, Zahlwort, aeigende, beaftgücke md 

rra^:i'iiJr Fürwrat-T tiai'h Pruiist . Vorsdnla 1. uid XL WQcheatlksk etaw KicnlttHr. Ln 
Sommer: Stein; im Winter: Frätdorf. 
"Qeaohklito: 1 St In Sommer; Sagen von SIegMed und Gadran ; ha Tnnter; ErsSklnngCB aaa der deotaehen 

Geschiclitc. FrÜÄiliirf. 

GeogiapiNe: 8 St Im Sommer: die earopftiscliea Linder aaaaer Deotachlaad. Im Winter: Deataek- 
laad. Stein. 
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B e fllin — : DeiliiMdlirtdie, ¥tm «nd Oewidit Q«imi1m BMeha. 8 St StrSaci 

O ttt H lritohe VorObungen: 7< i<hni;n vm UaSxm, Winkdit vaA tigmn. Bfaribdie OomtraetliiiMMrflpAciB 

nachKöstler. Suhle. 

fMuriMMkNibung: In Sounner: FtwttotnBf <«r Betnwlitiiiur «inkeimteker FlumerofiuneB. Dfo wte]i(%it«iB 

Fitniilii II, ^I.fihiilnj,nf Ufr Tttüti' iniil i\"t Fnnlit. Im Winter: If.'srhri ibnng der Vnn;-!;! nach 
ausgestopften £j[empUiren und Lentemanns Tierbildent. Wiederholungen ans dem Kursus der 
Sexta. 2 St StrSae. 

So'irc ibi-nt 2 Pt. Deute ln' unJ euf^lische Schrift Planschrift. Die gTiechisi lit n Tindiiitalien. Meissner. 
Zeichnen: 2 St Knimm- und gemieciitiinige Flttehenonumeute nach Vuiztiichuaug an der WandtafeL 
Hefaaner. 

SkigcR: G' Kinu'hi ! liii von Kot2oU, Cai-suA II. nud III. (ieucter Tdl). 16 Chutlte. IS Vulbdieder (nnl* 

und drektinunig, anagewiüiite Nummera). Tbeüe. 
TufMa: 1. a. 

Soxta: OrdinariuB prov. Realgynmasiallehrer Dr. Stein. 

fieligion: Biblische (iesrhicht«: AlttcstameotücUe Geschichte bis zur Teilung des Reiches in Jnda und 

Imel. Am dem Mnen Tcatancnt dl» raf die drd Havplfinto besllgllcilHiii OeacUditeiL 

Katechismus: Gftiaucre Tk*iirci;huner der ]0 Gebote und der da?n i.;issi in!t n Si i ünhei Dm 

christliche Ghuibenslekeuutuia mit Luthers Erklärung. 8 Kirchenlieder. Bnchuiann. 
DaulMb: 3 Sc. Repedtkn der Wortldure; die Ldu« vem einAudiea Sats. Iiolitilre ana lityier, Kolito, 

.Scliuster. WiederendOdeo iha OaleaewB. Ifaimnferea von OediditeD, WVdHotlieli «ia 

Pietät ätein. 

Lataiiihob: Die PeeUmtlamD ; Coapamtlim; Nwmralla; PtaaomlBaf die regeliiiSaalg« Coqjacatidn Ind. 

Depouentin. iiii iKi i/> ii ms Ostornuinn« Übangalmdi Ib Sexto; Mamclenn von YeludMilit; 
wäciieatlich ein Extemporale. Stein. 
QaaofrieMa: 1 St Die Sagen de» IcIasBiadieB Altertuna; Erdlblvogm ana der Ofiediiieliea md RSnladuai 

Geschichte. Stein. 

GeograpU»: 2 St Im Sommer: Amerika, A/rika, Asien, Australien. Im Winter: Europa. Stein. 
RaohiMn: 4 St 'Wiederiwlraig der vier Speeiea mit benanitteo Zahlen. Regeldetri. Kdtrednnuiir. Dedmal- 

bruchrechnung. Meissner. 
Natertwaohreibung: Im Sommer: Einige wiolitige einheimiBehe Pflanzen. Erlilaterung der Morphologischen 

Qmidbefinrifll»- In Winter: WirMtiere, baoptelddidi SBagv nach anageatopAw Exanplvan 

iiiitl Lciiti-iunims Ti-rljüilcin. 2 Pt. Striiae. 
Schreiben: 2 St Deutsche and englische Schrift Ziffern. Meissner. 
ZaMmen: 9 Bt> Foraicaldit«^ lUdmiBnster nft der ganden Linie. Melaaner. 
Singen: Gesangadnl» VW KUnld. IL CnrsB«. 10 Cboille. 16 VoIkaUeder ^wditlBiilgr). Tkelle. 
Turne«: a. n. 



€toHn9>UBterriellt: rimrUlc, Motetten und Litdt r für \ierstinimig getiii-Hihtfu Chor von Grell, Mctlifeisel, 
Haydn, Schubert, Tadiirch, Werner, Krcutaer. Chfin aas Precioaa. Zigeonerleben von Biob. 
Sdnmaaa. Theile. 

Tunttbugcn: Freltlbungcn nach Spiess in Sexta. StAbfibmietn in (tiuint.^ uni Qnarta. Übungen mit den 
kurzen fäaetntttben and Hanteln Tertia und Seennda. Tomspiele in Sexta bis Tertia. Gerit- 
flbnneen von Sexta Ut Seemidn nach ErMUadar md lUlitiMt Bmebanna. 
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lY. Eiügefübrte Lehrbücher. 
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B. Vermetunmflr des LehrapparatB. 

I. Bibliothek. 

We dem BcalgTnmuftui M der TmuKU« dtowr Anttalt vom Gjauuinm abtrwieHBe BJbUotJuk 
«lAdkr im Schnliahr 18U2/H3 folgenden Znwarks: 

1. Dun Ii Goschenk von Herr« Prof. Il ippach: Uoy^ii. Xt^ur« SysU-ui ilsr PflanzeiipliyMologie. — 
Lame, Lehrbuch der PhjrsiL — Schwarz, Klcuciitc dej' ZableutUeorie. — Netto, Handbuch der 
VflnHMBiigilniiid«. 

9. Durch Ankauf: S'rlir,ic!ci', Kizichunt:>l>-lii i-. Der«., Ve^f:ls^nne■ .t<-r Ii"hf'iTn '>'<'ljiit>'n. — Wiesp. 
höheres Schulneseu, IL, III. — Uers., N'erorduiuigen. — SchmiJ, Kucyclopädic il a. w., 2. Aufl., 
L-^V. — Erkr, DirektorailuafereiizML — JibThodi der Mheren Scholen, IL, HZ. — BntlmNHiilc«« 
über den einj.-freiwill. Dienst. — Ldirplänc für die hfihere« SMiuli-n. OrJunng der EntJaosang«- 
foi^tmgeiL — Ärztlkhea Gutachten tther die höh. tkhttleu von Klaas»- Lothringen. — Weinhold, 
phyiHnL DcaMnutnitioiMiL — Hdltr, Gcsehidito d«r Pkjalk I. — WtOlaer, Experinentalpliyaik L 

— Leuiii)', S'yiinpsis I. 1 uuil II. I. l'iiiijiiirLsf/rr^'-, L'-lnliiüli Jf>r lüiieralrlii'niii-. — T)ii tiiitinnirc ili 
TAcadäm. frang. - Littr^, Supplement. — Volt«ire, oenvres 1775. — tk>itteilJe, ueuvres, — Grieb, 
WSitarimch der eD^lheh-dentMlMn and denticli-eagliBdica S^pfMbe. — Haewilar, Uttory of Bngiuid. 

- TMiz. (■tyiii .tii;;. \V5it(Tb. d»>r roiijaii. Sprachen. — öuhl und Kiincr. I.djiii (Ist (irie«hen und 
Mma; 5. Aufl. — Ranke, Wellgeadtluht«, L— IIL — aieMbrecht, Otto II. — Dümmler, Otto der 
Gnm. — Biebter, ZeittikMiL — 8taiMl, HmdbL der Anhalt 0««sliiehte. — Blatadb, Hnndb. der 
Ge(ftrr. II. Gi'.^di, Fürstentums Anti.ilf. J;i(Lfer, römische Gegchicht«. Daniel. Haiulb. d. 
Geograplüe. — Overbeck, die antiken Schriftquellen. — v. öüler, Caeaar'a gaiL Krieg u. & w. 

Von Zeitaebrifteit wurden gehatten: Straidc, Gentniergan ftr dte Interenen daa Beabchnl- 
w r3>ns. Kninime, fSAagou.- .^rtliiv. • — Herrig, .Aithiv für da« Studium ili r lu uf-ren Sprachen. - 
Wiedemann, Annalwi der Physik und Chemie nebet den IMUftttem. — Uofthuum, Zeitachrift für 
nadunL und naturwinanBeliaAL Unterrfeht — HInch, UltteOnngen ana ifer Uatar. Litantaur. — 
Petermanna gaegnaph. llittcilnngen. — Kuler und Kckkr, Monataschr. für das Tumwesen. 
3. Zum Ankauf von Bttcheni für unbemittelte Schüler ist dem Kealgymnaainni von einem Unbekannten 
durch den Herrn Schulrat Professor Dr. Klüger der Betrag von 100 Xark Uberv>-iegen worden. 
Mit .\uf^'endung diesni Summe und durch die Liberalität der Verlagsbuchhandlungen, welche eine 
Anzalil Freiexemplare d«r cingeflibrtea Lebrbttcher ftbenandten, igt eine Cnteiatätaunga-IftbMiOthek 
fUr die Schiilej- gt^rtttidet worden. 

II. Karten und Bildwerke. 

Zm den bei der l'lrennong dem Realgymnasium Überwiesenen Karten wurden angeschafit: 1) U. Kiepert, 
Netd-AfflerOa (Phja. Wandkarte VI). 2) H. Kiepert, Sttd-Amerika (Phya Wandkarte VOt.). 8) H. Klefert. 

Europa (Politische Wandkart«, Zeichnung von R. Kie]nit). 1) H. KiniK rt. Krd^^.ibun (tccz. Mm W. ilandi. 
5) and 6) R. Kiepen. Britische Inseln phys. u. polit (Schulwandkarten der L&ud»- Europas). 7) und 8) 
B. Kiepert, Frankreich, desgl. ») E. v. Sydow, Erdkarte, Gotha. 10) H. Bergbtvt. Pbya. Wandkarte 
der Erde in Herkators Proj. U) Josef ("havanne, Phys. Wandkarte von Afrika. 12) Jc^-f Cliavanne, Phjs 
Waadkartp von .Asien, ir?) H. vnn Diditn. OfuloiariRdw Karte von Deutschland. 2. Ausg. Berlin 1880. 

Als Uescheuk erhielt dit» Amtalt von dem Herrn Professor Dr. Rasmas die Karten: Tirol und 
▼amilbaif voa 0. Xolar, Oit«inidi-r«|ini voa O. 7. Bair, Bdiatink fm C. Bangt 
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An Bildwerken wurden anfrescliaffl : Helzel's Geoi?r»ph(sehe CbarakterUUer Blatt 5 ond 6. Ab 
Geschenk wurde der nuten Piima de« Benlgymnammng durch Herrn PraCeMor G-erlaeh «im in graum 
Uamtelie ansgeflünte Fedcnradimms der LnokDMKGnqipe übcnriesen. Zng^eicii tat M dJcMT BM» SB «N 
wUmm, dA6s die Anstatt dradi dm Hern Oberidurer Beanhold ein Ölbad det vcntarbencu Ober-Sdndnt 
Bneit als G«Kliciik crUelt 

III. Physikalisches CabineL 

Znr Eiitlnzanir de» dem OjmmMliu ool BealoniBiiMlHV genetaMiaitlidten flvaflnUadiea CWilBett 

niid zur nru. ii Aut-ri).-.tun;r > ines dienriadien LatNnratorioins ift von HenogUolier BettenuK die Sttnine von 
<i500 ilwtk bewilligt worden. 

Von diesen Mitteln eind für dHS pli>'sikiüi«clie Cabinet aiii^eschafft wurden: 
1. Zmr Heeliaiillc fester KSrper. Appnrste mr Denmnstratlui des Setsee v«n Psndldogiinii der 

Kräfte, des Heliels, Hi n •.•tnliüni Cli irliL^rwiphtc, iriir l{»>Ktiminun>f de» niechanischeH WJlrmeJUj'üivalrnts. 
AdlijiuonspLittea. Si kiiiideiiprndvl. licvenioru^iictideL MetruDuni. SchneUwage. UtMlell 2ur Brücken- 
wif^e; FerkiMleiiMiimiseklBe. KupeL BeAcetioimnmt 
S. Zur Mediftnik liüssi^er Körper. Apparat nadi Haldat fiir den IWemlnuk. Aräometer nach 
Nicliolaon. Cvuuuuuicier«ode Bühren. i^cUieber. Uiftlieber. Hydrauliscbe Preaee. Segner'adieB 
Wasserrad. Anlitiiiediselie 'WaMereehnmbe. Ober' nnd mtetsdittehtig« Waewrrtder. HydroetatiBehe 
Wa<fe. Endcnüiimnietfr. 

3. Zur MtM-lifitiik luftt'firuiiRi'r Kftrpor. .\ppanit zur Ilruiontitriition des »IlM'ilL^ (fleichen Dmck.s 
der Luit , tlir da-s >Iari(itte'sche (Jesetz nacl» v. FeiUtmh. HeroiiMlwill. Herviisbruniien. Modell 
einer Sang:- nnd Dmckponipe. Daüymeter. Flflgelnid WU DemunKtration des LiiftwidetStuidieB. 
Eltktiisi her .Sehallap|>nrat znr LsifiimiifH» <^nf-1<?ilb<»m'^-(-r(. Iii i.'i--t!iril,,iiTin)eter. Heberbaronieter. 

4. Zur Akustik. Blaüetiach. Monnchurd. ^^in'ne nucJi Cagiiiard Latour. L;U^ijtlpf«!ife gedeckte, mit 
geteiltem Stenpel, ottme ndt Scldelier in der Mitt«, luit Ansst« xta Andenuir des Tones, mit mano- 
n3> tjiisi;h<'ii Flamme». Zunsri'nptVifo. 'Reis«»ti;itiir, n v .ti ^Ii^siin' ^f> l(!i '.s T'r ivergal-Kalf iiliiptioii. 
Stimmgabeln fiir die Liowuott'schen Figuren. .Stimmga))«! mit Schreibspitze. Int«rfercnzrültr«. 
nieaogniib. Appunt zu KlangSgineii. Tnveiyan Instnunent. StMie zu LeingttndbalacliirtnK«>ceo. 
(ilasglocke mit 4 Pendeln. Menschliches Ohr von Elfenbein. 

5. Znr Optik. Modelt znr ErlUuteninjs des Femrohn nnd lUkroBkops. Bilder von Quincke znr 
Wdlenbewet^nng. rho^phoruscop. CSmen Indda. Photometer nach Brasen. Hohlspie^rel von Nen- 
dilber mit Nebenappai-aten. Newton's Farbenrinjfe. Kaleidoskop. An^e von Klfenbein. Tagchen- 
Spectntskop nach UoSmann. Skioptikon mit Melienapparaten. llikn»ic«p von Zeiss In Jena mit 
Zeichenprisma nnd IVilarisatioa. 

9, Znr Belbnagselektricitftt. Appant zu den detrtrisehen OnndranndiBn nach Bageahaeh, nm 
Xarhweiwi il-rr KlfktriritJtt anf Ai^r Öberfl!tfln». 3 Klf-kti-oskopo. «"'tnilnnib'g Drehwage. Roacttia 
Apparat. Klektrischer l'onrbillou nach (irOel. Lilutende Flofche. Elektrophor. Zerlegbar« Leydner 
Flasche. Elektiiachea FIngnd anf einer KreisMhB lanftod. Elektrisches PlaneUrisn. BUtzdasehe. 

7. Zur Galvjinisi li> ii Eli ktricitJlt, Gros«« Tanchbiitiiiii- nach Arendt. Anipere'schea GesteD mit 
Selenoid. Tangentenbonssule. Voltameter. Apparat zur Abetosaang zwischen Teilea desselben 
Sbrames. Bohnenbergen EWttrodtop. Condensator. Elektrische KlingeL KoUenllcht, Apparat 

nach >i;:'hr>T. Deli!inatK>n^- nri<l Inlcliiiatioiisnad«-! fiir dtO gnlfMisdmi StTOOl. See- K oi p >«Si, TlMniM« 
aäale nach UellonL Galvanometer. Thermoelement«. 
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8. Zar Lehre von der Wärme and sar Keteorologie. Musdienbimk » Apparai fiir die An^d- Imiin)? 
ikr Metalle. Metalltlirrmomeler nach Bre^et. Papin'sclicr Topf mit Zubfliiir. Ini^eiilmi'-s s< ln r 
Apparat für Wttrmt-lfittuig:. MrxieU einer Dampfnuigckine. Mesängkogel init Hbig, }ie,U\Ukutt:vUi 
tiir die W%nnek«pacitftt. Differential -Thennaineter, GMHer- ThemoBeltir. Nomal-ThemiMiieter. 
Fajrchrvmeter. Miximuiii- und Miumutm-Themiaiiiieter. 

IT. diemiseliM Laboiatoiliiiii. 

7.nr KiiirirtitniiET des rhciulsclien Laljoratorinms wirdrn iiiiyrarJinfft; Ein Wassertronimel-'fi VlJIsr vnii 
Kupfer nach Ihins^n. Eiiie chcniisclie W'ngfs im Ulaslcasten. Kiu VerbrenuUDgeut'en iiach Erknnwyer. Ein 
OmumtibBt. OMkadMUm. Oftqf^lSariMipc^ KOlikppanl^ WanarbMl. SekweMwaaterMoff-Appiitat. Z«et 
SeltoitMluttttke, «ntlwltend 890 Fluelnn, Folverg^laer tmd ZinIddMien nit Chemilnlien gefliOt. 

T. Katorblstoriselie Sammlimgeii. 

Ansreknnft wurde Lim> Aaxwalil d< r Tit-rltildt-r v<m I.«iitCIIHUn. Als «iesdietik erliiclt die Anstalt VOtt 
dem Heim Prolenor Dr. Ansma«: Felis Plardo«, von dem Herrn F«ntkandid«( Körber; Mnstel« Nute«. 

YI. HoBlkallwlMr Appuat 

Aii£r< k:<nn wni l' H: vierütimmiß'r' riuirli>' !i r von Tli. Ballien, KlaatfadieB Chair-Alliiim von Snfller nnd 
Sdioab, l^it'der tiir geinifcliteu Clior vun .\i('iid4'isMihn, eine X'ioUiie. 

VII. Zeickeiiapparat 

Anipeschadt wurde: Weiaabanpl, Freibuidzeichnen, 3 Hefte. 

Für die in v<inceli«nder Zuumiemrtelltntr MifiB«niirten G««etie»k« vir UehinKli mclt 

«fl'enüidi luiseni Dank. 

F. Bereehtigungen des Realgymnastums. 
L Dm Bfllftaengnis eines ReaUrmnasiiiBU liereehtigt: 

1. Zum BeBticli der Univei>ität im jülpenieinen, znr Ininiatriknlation bi i dir pliiltJisDpliiikrlien KakuliÄt, 
«im exaaeo pro tau. doc in der Mathematik, den NatnrwisseDSchalleu and <len neueren »Spntcbea 
mit BMAMnknn«' der Amtcnont iitf KealtcrmnasieiL 

t. Z«m Stadium de» Bau- nnd Ma!<<:hinenfacbg ai]f den technischcB HodttdiUlen tmd ZU den Staate' 
pzttAmffea des Hochban-, Bau-, fngenieor- nnd Maacklnemreaena. 

3. Znm Stnffiom anf den Bergakademien nnd n den Prttflngen fttr die oberen (tcdAiiMhen) Ämter der 
Berg-, Hütten- und Salinen- X erwaltiui)?. 

4. Znm Stodinm anf den Forstakademien nnd an den F^rfiftmgen für die oberen Steilen des Forstrer- 
«ahnngB^ensteB. 

5. Zn den I'i-Qt^nfren fHr die liuberen I'ostvmwdtugaitellcn. 
t», Znr DlqjMnaatkm von dem FUmrichawammi. 

7. Zun Eintritt in die Kikuriiehe liarine ab Seekadett eine E^ditttaprUfun^, roninggegetjct, data dtt 
19. Lebengjahr ufaikt flkenchritten ist nnd daia daa lteifbi««niB ki der Ufatkenalik da« PHidikat 

- «graf entbüt. 

« 
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n. Dm Zeignte ftlier «l^ililntgeB «idgfviflhailta 

I. Znni Eintritt in den Venraltangaiinat 2er imUnkten Steutn, in dn UHitlr- ud Haiine-Intn- 

lUnturdieust. 

9. Za den hdmeii Stellen des Telegraphmdlfmrte», vomwgeaetzt wird Tülltfe (MMnIiglEelt im EniP' 
liaeben und FniuMeehca. 

HL Zevsnte der Bdfe fllr PrinA liefcelitlgt: 

1. Zniii JuKtiz-Siiballmidienste. 

•2. Zun Uanandieuste der N erwaltKogsbehtitden. 

S> Snn fKidinm der Tiolicllknnde; 

-i. Zar Appi'iibati II al> ZaluuBZt. 

3. Zur FeldmeMvriirUAiug. 

6. Znm CiTflrapemnmennlBt Im Stmtaeleeniwlindlientle. 

7. Zniii V".iliiirii lisi-\.iirii ri. 

8. Zur Ztüasiiuiier zun MilitüraMgazindieBSt. 

IT. Das Zeugnis für (Hier-Seoanda iMfeehllgt: 

I. Zur Apothekerpriifiinjr. 

8. Zum einjährig freiwilligen Miiilaiilieust, 

H. Zorn Eintritt als Kadett in die KaiMrüche Marine. 

4. Kür ZnhüMni^ auf der Ki'migUcilien Allgcnninen Akadamie der Inldiendeu KOnatr. 

'i. Znr Anxt«lluag als roüt^cliUfe. 

«. Znni Verbereftnngndlenet fir dne QeriditMelirelbenml; in Anfallt. 

Dr. H. 8«klf . 



Digitized by Google 



IL Die Yorscliule 

des Herzoglicbeu Gyiiniasiuins uiid Reaigymnasiiuus. 
A. Überslelit der Geschichte. 

Üei der iUa Iti. t Jetober 181» volko^uea Keargauisatlou der UaupUchale in I>e8Ma wurde dieiw in 
ein« CMdutoi-, eine BBifcr- nnd diie Vonohida getramt md letato« d«r DIrdrtioa dea Scbnlldinr- 

Mcmiiuirs onterstcllt. .Sie bestand ,lu^ l Kln^--n mit einjilhri^em Lehrgänge nnd diente dca ZQgliagcn dM 
Semioant. <lie aiuscUiesslich den LnCerrictit un derselben Versalien, al« ('buiigs8«bnle. 

Dies« lüinrichtung: erhielt sich bis zu der im .fahre 18-5.5 erfolgteu Vereiiiijtuiijf des 1 »essauer 
Sanlium mit dam in Cötheii. Da die .Schale hiermit anfhürte, Semiuaraebnle m Min, n tiel nickt nur der 
Nebenzweck der Lefarerbildan^, sondern anch durch die feste Aastellang; von vier beaandereB Lehrern der 
viel beklai^te Übelstiind des faHnllgen uu<l stnrendeu Lehrerwechsel» \ve^, so dass sie nunmelu* die mrigliclist 
/.weekmasitiee l'uterwei*un(? der ihr anverti-anten Knaben als ihn .illeiniife Aufffabe betrachten und fcttnatigere 
l->foIge in AasKicht stellen konnte. Zugleich erhielt sie den Protessor Jahn ak Inspektor, die «stcit 
Lehrer in den Herren Richter, Hoatt. Kranüe nnd (iaul, von denen die beiden ersten Herren am 
I.April 1882 aus ihrem segensreichen Wirkungskreise in den wohlverdienten Ruin Maiul tr.iten. Im Jahre 
1874 nach dem Tod« des PTofewor Jahn wurde Hemi Oberlehrer Bennheld das Inqwktonit der Vor- 
iKibult' Qbertraifen. 

InlUg« der Oatem 1689 veDmiKeiMB ReorgaiiiHtlwi dea hflhereii Sehulweaeaa fai Deaaa« wude dl» 

Vorschule der Direktion de» ller^ ^eltrluii Ifralgymnaftionis untemtellt und die Leitung des l'nterrii&ta an 
denelbeu dem luitmekkiieten iitcrichterstatter von Sr. Hoheit dem Hentoge fuüdigiit abertrageu. 

Bei der Bbirfcfatiuig efaier ^ieikfauägeii Varadinle war es aber den Schllleni nldit mSglich, die 
Allhahme in die Sexta vor vollendetem 10. Lebeuf^üire xu ern^ichen, wie dies bei den dreiklas»igcn \'üi-' 
schidMi der ttbrigen hfihern Lehraoatalten des Landes der Fall ist Mit Beginn des neuen Scho^ahre» 
Würde deshalh dte Udwrlge vierklasafge Vonehnle in ebie dreDtlMslge mwuidelt nnd damit den SdiOIem 
die Höflichkeit gegeben, schon nach vullendeteni (l. LelienNjHlire in die .Sexta anfgenomuien zu wi-itten, 
Dk starite IrYequens der 1. Kiasae iß2 Schüler) b^trOndete indessen die sofortige Tremuug derselben in 
S CoetML Das Ordinariat des Coetns I.* Olwfniahin der Bnrieliterfltatter, dM Coetns I> Herr Oanl; Herr 
Theile, bi«lier Lehrer in Merseburg, erhielt djw Ordinariat der IL und Herr Schoch, bisher an der 
hiesigen VoUuschuie beschUtigt, da* der III. Klasse. Der Lehrplan erfahr durch diese £birichtnng ehie 
wcMafikte ViMadenur, d» lidi dk LdinMe im. mea. aafgest«>Uteii Ldupltti der Scacu de* OymnMlmi» 
und BealgjnuiMimu aatehHeMMB udsseo. 

Der Tnniunterricht, dfr bisher auoli (Icii '\"'irRrhii](>m ertPilt wimle, knm ah lifsninlerer rntr-rrirlits:- 
gügeoiitand in Wegfall. Einen Ematz dafür bieten die Bewegnngi<t<piele, die im Sommer sowohl, als auch 
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im ^^'illt( l. w i iiii i> das W. ttm iii»riiri y^cst.ittf !. wulnviul der Mura anf dem (ffiiiunilgpii I'hitz. vm ilnu 
ueuwi S<-liu)gcbSnd<< unter Aufsicht der Lehrer der \'urschuk nnd Huter reger BeUsiligiins: der Schüler 
SKirieban werde«. Bei anfttiMtlg^ Wetter wird die TonüiaUe nweile» m dtetm Zwtdw bernnm. 

DoA Schaljahr iiahni am 1. H«l adnoi AiiflHir> Am 80. Jiul «rftwite sldi dfo Aiitalt dfls BemdwB 

des Hemi Schnlrats Hr. KrQger 

Am 2(j. Juni niUemahmeii die SehUUr dtti KUase I.* luid 1.^ luiter Hegieiiung der (h'diiiarien eineu 
AmOug uuä dm SieKlitzer BwKe. Dte SehOler der It. nd III. Klaaae mebten am 30. Jnni einai 
SpA/.iere'uiifr nacli dem Klbhaiu« luid am 18. »g trinbi r i1i<- -rniixe .\iut«lt Wter gOTB geaelwiier fieglcftlRgr 
der Augehürigen dei- .SchiUer eineu «Mlciieu iiaeii di^ni KonihaiuM\ 

An der SefanlMer des Sedantagea betefllgten eich die Schüler der beiden ersten Klassen. Der 
(^'siiriilheitsznataud der Schüler war, abg:««chen von einiffrii Krtniiiknn^riii au (iiu Masern nnd amlirn 
Kinderknuikiieiteii, befriedi^iead. Die lärltraukiuiK des Herrn T heile wahrend des MunaU Deoeiuber vcr- 
awliMiitf der Vvrtretoiif wegen otne Aw^iwuiiy des L fk rtw w ptmwwii 

Die gm» SdiiOanld BBcItt Oitam disMi Jalvee uaA die Tnmiiug der 9. ICIhw in zwei 
CoeUo nStig. 

B. Lehrverllässung. 



L Yertenmig te VmlivTlehtqgegeiiBffiiid«. 
A. Nadh den Lelirem. 



Lebrer. 




KiMBe jy- 


XUUMe IL 


KlMie ISL 






Buohmann, 
Ordinarin» rou 
Ea 


\ .Sjd. Lesen 

2 , üeatach (Gr.) 

3 p Ott]wKra{iliie 


2 StandcB 


S Std. Ansdiaaimg: 




1 13 


! Gaul, 
Ordhtariiia vom 
II) 

ÜrdimUfina von 

_ 


6 Sid. Bedmen. 


3 Std. Rtüjrion 

2 . D«?utndnGr.) 

3 ^ OrthogcipUe 
6 p SeehncB 


4 Std. Sclueiben 
2 , BeUgloii 




1 26 

L, 


4 Std. Sehrdbeii 

2 Std. Ga 

: ■ 


4 Std. Sdirelbeo 
■1^28». 


4 Std. Leaea 

2 . Deutsc h (0 I i 

3 , UrthrOgraphic 


3 Std. 


^ 21 

1 


SfliMoh, 
Ordloariaa TOn 

I ni 


•S Std. Religion 
2 .Std. 
1 Heimatakuiide 


4 Sid. Lcmh. 


6 Std. BeduMn- 


3 Std. Reli^on 

4 ,. Rechnen 

8 p Schreifakaeii 


28 

1 
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B. Naoh den Lehrfächern C. Nach dem Lehrplan 

im Skhuyahr 18«2 '83. von Ostern 1883 ah. 



LellügttgaluitaiidA. 






Klft886 
TT. 


tTT. 
lall 


m. 


n. 


1 




8 


8 


3 


2 


3(2) 


3(3) 


S 


Dentachfl Onmnatik . 


S 


9 


% 


— 


— 


S 


a 


OrttmgnphiB > . . 




3 


3 






3 (S) 


8 


Lesen 





4 


4 






4 (3) 


4 (8) 


f^chreHx'n .... 


4 


4 


4 


- 




4 


4 










8 


7(6) 






ScUreiblesea . ^ . . | 


1 - 








2(1) 


2 




ItodUMR . . , . , 


^ : 


h-T- 


5 




4(8) 


4(8) 


6(5) 


Fteimataknnde . . . 














2 




2 















Snnmia it<-i' Ltilmtuntlt-n 


' 2« 


2fi 


22 




Hi 


Ifi (12) 


» (18) 


26 (24) 



AnmerkHUK: Die mKlaauBen bdgefltgte Zahl der wacheutiichtD Lehntundeu bit sitr TonoMetamc «ineKlaaMi- 
flrcqjuci» rm w«Bif «r ib 30 Schalen. 

II. AbBOlTlerte Penm dw Sehuyalra ISS^SS. 
Klasse HI der HerzogL Vorstdiiite. 

IWigion: 2 Stiuulen. Ini SomnitT Duchinann; im Winter Schocli. 

Scli"|>ftuig, .Sündeufall. Kain und Abel, Sündflut, Joseph. — (iebnrt Jesu, die Weisen ans 
dem Udi-genlaiidA, düT «T^ölQilliritre Jesna, die Ifochzeit zn Cona, der Jtin^linfr za Jhilk, JtM 
Tfichterleiti, Jesu.s S4»jfnet <lie Kiniler, KrenzijninK and Anfei-stehnnK: Jesn. Im Anachlunf; an 
die Itesprechiiniir dieseit .Stoffes \^-nrden 7 Spräche und 8 SU'ophcn von üegangbvicksliedem 
grelenit. Einipe Gebete. 

SolMiUMen: 8 Stunden. Schocb. 

1. Flie«Henderi, lautrichtte'es mechanisches Lesen. , 
S. Heraorienn einiger (mliihte. 

3. Im .\ri»c-hlusB an den Srlireiblesennterricht wurden die im Schreiblesesrlifilrr £ro2-o1>«»nen 
Formen der dentficben Sclirift — groaae nnd kleine ijuchataben -■ zunllchat am der ftciiiefer- 
tafel. spater im Hdto mh DnffwIIlidiiD gMehiielm. 
AnuilMHnig: 2 stunden. Theile. 

BespreehunK von Gegenständen, die dem Anschanun^kreise der Sichiiler luilic liefen: 
Ge^en8tilnde aus der Schulstabft, die Schnkitnbe aelbst, das Schnthnns, da« Wohnhaus, die 
F.imili-- : ^^tiiilr und linif . '-;t'>rcb, Iluud, Pterd, Ilaae, Zie^e, Katze, Schaf; Taj^es- nnd Jlümt- 
nitvii. liü Aiuichiusü au diese Besprechaugen wurden kleinere Gedichte memoriert 
RNlmtn: 4 Stnnden. Sehoeh. 

Die Zahlen von 1 bfR 20 fn allcB Vier GnndredamiKurteo. ErweiUnutar Ut 100 mit 
Bellnt^ang der Hecbeunasctüne. 
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Klasse II. 

Religion: ü Standrii. Im Sonimor Tlu-ilc, iui Wiiitci' Uaal. 

Wi^vrliolnng des Pen&ums für Klattse UL OeadUdito ier Erzvater, Mo^e!«, Diivid. Uebuit 
mid To 5 Jnliamiis des TUufm, Hanptmann von Kapemanm, Aer KöniffistliP! SpeMung der 
5000, Hiiiniu It ihn . Aiiüierieüsuiig: des ]Iei%eu Uei^teü. - Bedeutung der drei chrisUichen 
HHnptfeste. 20 S))rii< I;« , 10 3troiA«D VM G«MHiigtHM)ntlcdeni wA einig» Q«tete. 
Pwit M ll» Grammatik: -2 Stunden. T heile. 

Haupt-, EigenstduUl«-, Tliütigkeit."- und FQmort. 
OrlhognpMe: 9 StudMU. Thell«. 

Silbentreiinanir, Aithtt und Aualaal^ Umlut; ScbBiAug nnd I>eliuiui£ d«r Voeale. 
Leaen: 4 .stunden. Tbeile. 

FUeatende», mectmniM-lieM Lesen der deut.^cheii und iMtintodien DmckaelirUt UeBMrlert 
wnrden Stücke in gebondener und ongebaDdeaer Bedct 
Schreiben: l -tunden. (iuul. 

Im Sommer nur deutsche Schrift. Konstruktion der Wnclistaben in {renetischer Folge. 
Wort- nnd Sat/.verblndnngen. Im \VtBter 2 Stundeu flir htefaiiache und 2 Stiuiden filr deatadw 
Schritt. Taktsdireiben. 
AlWCfellMmi; 8 .stunden, liuehraann. 

I)ie DeNprechnngeti lehnten sich /.um Teil an das I^sebucli an und beluindelteii i'iii/>'lue 
Tiere, Bilder uns dem Meuitdiwieben, Nuturbe«c^reibunj;en, vaterlUudiadie Feste und aig \ or- 
bei-eitim)^ zur Heimatakimde, die Stadt DeMtl adt ihrett Stnatca, FIUmb, DenknllerB and 
öffentlichen (iebJluden. 
Rechnen: 5 Stunden. Schoch. 

Die vier Gruidrechnongiaiten mit nnbennnnten Zahloi im nubcgranntni ZahlcimuiBe. 
rtangea im KopAvchnen. 

Klaiwe I. 

iMIgioii: 3 iftnndcu. I.' ^VIioHi. 17' (;:inl. 

Wiederholung der i'enKt üit ki.ih»)' iU. iiad 11. Ei-xiililungeu nn» dem .Uten Tüslameute 
bto m TeOniif da» Jt«iclie& Aua dem N'euen Testamente eiaigie OiddniBaa md Wunder, 

,It-ii ''i': -ii'„', I.eidensgeitrhirhti', Tod tiiiil \iifrr«Tfhiiiit'. Krlerminir d»>r lo tJ«tKsfi> nlmf die 
Kikiiimuy; Luthes, das Gebet des liemi. an HibeldprlK^h« uml 12 .stroplieu von t+esang- 
budulieden. 

DantMlM Grammatik: 2 Stunrlm. T.' im .'Pommer Theile, im Winter nnchmanu; I.'' Ganl. 

Wortlehre: Substautivttin, Ai^wtivttm, rroniiuttn, NuaivnUe, Verbuut, I*raep<»ition. Satz- 
iekn: Der etnAwlie SMn, .Sotjekt, PrMdlknt, dUekl, Attrilvt 

Orlhoynphte: '-^IihkIi n. I.* im S»nin!<'i' Tlp'ltr. im ^^'itl;t'l- Ii II iiia II II : l.** (iaul. 

.ScharfBiig nnd Dehnung der Vokale ; gleich u. ähnlich klingende Konsonanten. Wiicfaeuüich 
ris Diktat. 

LWan: 4 Stnaden. I.* Itucbm.miL. I.'- im "^- imiiui Tin iln, im Winter Sohorh. 

Meclianiiidi sichere« und yiuugcma«»«« Lesen, üetnchtiuig von LeaeMteken. 15 Uedichte 
wnrden memoriert. 

Sdwaiktn: 4 stunden. L* Theile, 1.^ im .<omnier üuchniari n . im Winti i Theile. 

2 Stunden deotadie und 2 Stnuden lateiniadie Schrift Deutsche» und kteinisches Alphabet 
in gcnetiicher Folce. TaJitaeiiMibeB. WaiV ind SUsretUndnnfan. Wbn. 
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Reohnen: •> Stundeu. L* uid V' Gsnl. 

Die 4 GimdRCfamneMUtMi in «nbaannUn and b«iuuuita gumtn Zahlen. Besohrtiaa 

nnd üedukri.m. Kopfrechnen: BinlilMUV des kldam (Uli glim e u EfaunKldlu, der litaw^ 
Mas»- ofid Uewichtaeinteiluog. 
IteitmMuliid*: S StundM. 1* Scfao«h, 1.* fu Sonner im Winter Bvehaisika. 

Finrn-iiL'iing der wichtiKsten geofTraplii-^rlifii VnrTi.'crifFi'. .Stadt WtA Knfe DCMftV. Ebl- 
fiUimiijc in die Ueograpltie AnlialtK Die vaterländischen bViite. 
O iMBg; GeaufKluiIc t«i Koixold I. Conm. 
8 »urtl«, S VolIcalMfr. 



III. Temlcbnis der in der Torschule eingefilhrten BAcher. 





KImw 


Klaaw 


KlMW 




I 


II 

ir 




'2. AnhaltiitrhcK Spnirhlmch 


1 






1 






4. K«ht«. Meyer nod SchlUtW, Lesebnrh Tilr X ondwleii, Teil I . 




IT 




5. dessr). dei^fl. Teil II 








6. Schnlü«, Denttcber .Sfntdiunlerricht (Br Vonchulen, Heft I 




._ 

II 




7. des^l. dMgL Heft U . 


1 












m 



IT. Frciiiieiis der Anstalt 



1 

Klasse. 


Anxabl 
der SdiUer 

zn 

(»Stern 1882. 






der Schiller 
Osten 1883. 




40 





I 


41 


Ib 


40 




1 


41 


II 


60 




5 


es 


m 


48 


1 


8 


4» 




186 




9 


194 



Baoluiuinn, lagpdrtor. 
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Der Unterriclit im neuen Schuljahre 



beginnt für die Schfller des ReBliomnasiumK Mniiffljr d^ii 2. April m(>m>n8 H Vhr. dir die Schfllei' der \'or- 
Bchnle an demselben Ta^re monrens 9 Uhr. 

Iiip AnmRldun(r noner SpJittler fiir da« lieai/bfvmiia.'-ium i iidgi im i>ii' Xi<<iial- Zimmer des H<'al- 



am Doiliicrstui; d<>ii '29. März vomiitmg« 10 bis 12 Uhr fHr di(Jetti«r<-ii SrhQler, wrldi« »hb 



am Frt'ita^ den 30. Jfirz vurmitta«-* 10 bi8 12 Hir für dir \«n ;iii.l.r.ii I>'linuistait4-n iinl 
duK HoalK.viiiiii'Kium Ulwi-gelienden Schiller. 
Die eveiit. I'rüftinif dir in da» BealjrjTnmwinm ointn>teud«i SrAflier erfoljrt Sonnnbnid den 
•II. Hin vormittag» 10 I hr. 

Anmeidiinir'ii ncner Si-lilUtT lllr dlo Vorsrhlllc niiiuut der lM«<|pekri.r lU r Voixhiili- . Herr 
rtnf'bm.tnn. 

am XoiltAs: den .Milrz vonnittag« Si bi» 11 l'br im Kon»'m'ny.zimiii»T de* Hejiijryiniiawura» 

Hie AnfznnchmeiidHi Imbt-n di-ii Taufst'liehl, linpf>ehciu uii.l. dlMolbi-n vr.iii. i . in. :ind..)i- 

J.ehnuu(Ult be«ndit hnlton, das Altirans>7.('llEHiH vorznletren. 

Die fHr Annwflrtijre zu wählende FVnnimi bedarf der lienehmiKung de« Liit«'ntei<liupten. 



\ 



Uymnwiinm« nml xwnr 



diT \ iin«'liiilf auf da* Ueal^ymiuiiiinm übergehen, 



Lage der diesjährigen Ferien. 



1. Dsteni 

ü. I'flitfniteu 

3. Sommer 

4. )!irbai>lii 

5. Weihnachten 



17. Marz «'iiiHihl. bi« 1. .\pril eiuttchL 

12. Hai . . 16. Mai 

1. Jnli - - 30. .Inli 

30. Sei)temb*r . 14. Öetuber . 

33. Pecember - " Jannar 1H84 eineirhl. 



Dr. H. Suhle. 



